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Oer ttrieg«
von den östlichen Kriegsschauplätzen«

Die Räumung von Riga und Umgegend.
Berlin , 17. Juli . (Ktr. Bln .) Über die Räumung von

Riga durch die Ruffen Milch in einem telegraphischen Bericht
der „Deutsche» Tagesztg ." gesagt: Alle Fabriken und
Werke  der Stadt Riga und des Kreises Riga , die Aufträge
für die Militärbehörden  ausführen , seien verpflichtet,
nach Ortschaften in der Richtung Nordwest, die mindestens
200 Werst von Riga liegen, abzuziehen und alle fertigen
Fabrikate sowie alle Maschinen, die zur Arbeitsleistung ge,
eignet seien, fortzuschaffe ». Rigaische Zeitungen be¬
richten außerdem, die männliche Bevölkerung von 18 biS 45
Jahren in den Kreisen Goldinge»  und T o cku m sei anf-
geforderl worden, die Wohnorte zu verlassen , daS Vieh
fortzutrriben  und das Hausgerät fortzuschaffen.
Ältere Personen könnten Zurückbleiben, doch sei dies nicht an-
znrateu.

Oer vrand von Windau.
Köln, 17. FM . (Ktr. Bln.) Über den Brand bon

2Binbaat erhält die „Köln. Zig." noch folgende Meldungen-
An „Stockholms Tidninyen " wurde aus Ljuyarn (Gotland)

telegraphiert : Eine Kanonade  ist seit Mittwochabend vom
Meere aus ostsüdost von Lfugarn vernommen Warden. Sie
begann um 8^ Uhr und dauerte mit ziemlich langen Zwischen¬
räumen bis 1 Uhr nachts fort . Bon 1 bis 5 Uhr morgens
war das Schlehen sehr stark, nahm aber dann an Hestigkeir
ab. Nach 12 Uhr Donnerstwgmittag hörte man jedoch yoch
Schüsse. Der Mitarbeiter des „Svenska Dagblad " in Wisby
drahtete : Mittwochabend beobachtete man vom gröheren Teil
der gotländischen Ostküste einen starken Feuerschein vom
Meere aus , was anfangs vermuten lieh, daß ein grohes Fahr¬
zeug brannte und Hilfe brauchte. Das schwedisch« Torpedo¬
boot „Sigurd ' , das augenblicklich in der Katthammarinbucht
lag, steuerte sofort ab, um Hilfe zu lenstem. Der Schein nahm
inzwischen an Stärke zu. Der ganze .Horizont flammte rot
und man nahm bald an , dah das Feuer von 'der russischen
Ostseeküste  stammte , was sich auch als richtig erwies.
„Sigurd ' kehrte bald wieder in den Hafen zurück und seine
Besatzung erzähste, dah Windau,  1« Meilen östlich gelegen,
brannte,  was „Sigurd " ans dem Meere durch drahtlose
Meldung erfuhr . Noch viele Stunden sah man den Feuer¬
schein über dem dunklen Abendhimmel. Bald flammte er auf,
bald schien er gedämpft. Um 2 Uhr erlosch er . Das Feuer
muh sehr gewaltig gewesen sein, und es ist anFUnehnrem, drh
die ganze Stadit -Her ein gröherer Teil derselben ver¬
heert worden ist. Ob die vom den Fischern vermerkte Kcmvnc d»
Mit der Feuersbrunst zusammenbängt , weih nran nicht. Auf
„Sigurd " hotte man kein Schiehen vernommen.

Dem „Ruhkoje Slowo " Wird aus Riga gedrahtet : Fn den
von den Deutschen nicht besetzten Teilen Kurlands  brennen
alle Wälder.  Die großen Wälder in der Richtung aas
Windau sowie alle Wälder längs de? Strandes brannten voll¬
kommen ab. — Ob tatsächlich Windau von der deutschen
Flotte beschossen wurde, ob leim Unglück vorliegt oder ob end¬
lich iüe Russen nach der Moskauer Taktik twr. 1812 die Hafen¬
stadt bei der Räumung selbst in Brand gesteckt, weih man nvch-
rmmer nicht.
Kortgefetzter Rückzuq der Ruffen von der PMea

Ms zum Dnfestr.
Eine russische Feststellung!

Köln. 17. Juli . (Ktr . Bln .) Nach einem Telegramm der
„Köln. Atg." stellt der Militärkritiker des „Rirßkoje Slowo"
fest, daß die russische Armee ans der ganzen Front von der
P i l i c a bis znm D n i e st r den Rückzug ans neue Stellun¬
gen fortsetze und nur Rückzugskämpfeleiste.

„Dieselbe Taktik wie in Galizien '"
Rotterdam . 17. Juli . (Ktt . Bln .) Der „Morning Post"

wird aus Petersburg gemeldet: Der Vormarsch der Deutschen
auf W arsch a u bat auf einer Front von 150 Kilometer
zwischen der Eisenbahn Mlawa - Warschau und dem Puza-
fluh begonnen, an dem sich weite Sümpfe erstrecken. DaS
Ziel des Aufmarsches ist die Herstellung einer Verblödung
mit den Heeren in Galizien , die in einer Entfernung von
280 Kilometer kämpfen, um alles über den Haufen  zu
werfen, was sich dess" Deutschen entgegenstellen mag. Die
Verteidigung der Ruffen beruht auf dem dazwischenliegenden
Raume , 'der ein befestigtes Gebiet von 130 Kilometer im Nor¬
den und Süden und von 190 Kilometer im Westen und
Osten darstellt, nämlich von der Festung N o w o -
Georgiewsk  im Norden bis zu der von Jwangorod
im Süden und von den verstärkten Linien an der Bzura im
Westen bis an die Festung B r e st - L i t o w s k im Osten
Überall sind die Deutschen genötigt, Frontangrisfe zu unter¬
nehmen und die Russen bereiten sich darauf vor, den feind¬
lichen Aufmarsch durch eine Reihe von Handlungen aufzu-
lxrlten, die das Vorrücken verzögern müssen und den Deutschen
so viel Abbruch 'wie möglich tun w-wvcn, Warans die Russen
in die von ihnen vorbereiteten Stellungen zurückgehen, wor¬
den. Sie wollen mithin dieselbe Takttk wie in Galizien cm-
wenden.

, Die ^nrßdt’ircinguna der Ruffen über den vug.
Berlin , 17. Juki (Ktr . Bln .) Zur Zurückdrängung dw

Russen über den Bu>g heißt cs im einem Telegramm d:S

„B. T." aus dem k. und k. Kriogspreffequartier : Die relative
Ruhe der letzten Tage in Mittelgalizien und am Buigzipfel isr
wieder durch lebhaftere Gesechtstätigkeit unterbrochen worden.
Oberhalb So kcI wurde der Gegner am mehreren  Punkten
in nordwestlicher Richtung über den Bug geworfen
und das Kloster Bevnhardinvw erstürmt.

In SüdostgMzien hielt die Armee Pflanzer -Baltin
stärkere  feindliche Kräfte neuerdings auf.

Russische Geständnisse!
Der Generalstabsbericht.

W- T.-B . Petersburg , 16. Juki . (Nichtamtlich.) Der
Generalstab des Generalissimus teilt mit : Der Feind begann,
rurchdem er am 14. Juli im Norden, in der Gegend R l g a -
Schawli,  Berstärkungem erhalten hatte, von Hasenpot
aus Goldungen  sowie auf den Abschnitt Schrunden-
Popelrany  vorzurücken . Unsere Reiterei und Vorhut

halten den Fernd bei den Übergängen über die Flüsse Win¬
dau und Wenita  und - anderem günstigem Stellungen auf.

In der Gegend jenseits des Njenren eröfsnete der Feind
in der Nacht zum 14. FM auf breiter Front  Artillerie¬
geschützfeuer. Er ergriff mit kleinen Jnfanterieabteilungen
die Offensive, wurde aber überall zunückgewiesen. Im der¬
selben Nacht schlugen wir einen Teilangriff in Richtung
Lonza  ab . Aus dem rechten- User der Pifsa und den beiden.
Ufern der Szkwa änderte sich nichts. Der Feind , welcher tags
zuvor m>it Verlusten Schützengräben nahm,  erneuerte am
14. IM die Angriffe wicht- Zwischen den Flüssen Orzhc und
Ukra kamen unsere Truppen südlich Prasch-
nüsch an fi>. h. auf dem Rückzug!  Schrift ! .), wo sie am
14. Juli mehrere Angriffe abwiesen. A« f dem lliwken Weichsel¬
user keine Änderung.

Zwischen Weichsel  umd Bug  unternahm der Feind ge¬
sonderte Angriffe, die durch unser Feuer zurückgcschlagen
wurden Am Buy und cm der Zlota - Lipa  fand keim Zu¬
sammenstoß statt . Am Abend des 13. Juli ergriffen wir an
einem österreichisch-ungarischen Abschnitt an der Nesviska-
Okna die Offensive. Der Feind greift die Brückenköpfe
am rechten  User des Dmjestr  im der Gegend Kuldschowse-
Kolanki an und überschreitet  den Dujestr in den Gegen-
dem Fwanie -Fowamo und Koeiekni-Kisinkow. Unsere Arttller .e
beschoß am 14. IM an mehreren Punkten mit Erfolg den
Feimd̂ während deS Überganges  über d-ln Fluß und
zwang ihn, cm einigen Stellen den Übergang a-nszugeben. Der
Kampf dauert fort.
Amerikanische und japanische Geschütze bei den Ruffen.

Br . Budapest, 17. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Wie hiesige Blätter melden, wurden nach Czernowitz
zwei Geschütze  großen Kalibers gebracht, von denen mar.
feststellen konnte, dah Rußland sie erst vor kurzem aus
Amerika  erhalten hatte . Im Lemberg liehen die Ruffen
8 Geschütze zurück, die Rußland aus Japan  bezogen hatte
und zu deren Bedienung auch japanische (?) Offiziere
mitgeschickt worden waren . Die Russen benutzten diese Ge-
schütze nur dreimal , sie behandelten nämlich die japanischen
Offiziere so geringschätzig, daß diese die Geschütze rm Stiche
ließen und in ihre Heimat zurückkehrten.

Die Duma endqüitig einberufen.
In Erwartung einer Kundgebung Ssasonows und Goremykins

Br . Petersburg , 17. Juli . (Eig. Drcchlbcricht. Ktr . Bln .)
Der Präsident der Duma hat nunmehr d«e amtliche Mit¬
teilung -erbalten , daß die Duma xum 31 . Juli  einberusem
ist. Außer S s a s o n o w wird auch Goremykin  anläßlich
des Jahrestags der Kriegserklärung mit einer .Kundgebung
hervortreterr.

Eine zu erwartende Erklärung Ssasonows über di»
auswärtige Lage.

W. T .-B - Petersburg , 17. Juli (Nichtamtlich.) Irr der»
ersten Sitzungen der Duma , die am 30. Juli beginnen wer,
den-, wirb Ssasomow  mit seinen ErklärungMi über diL
äußere Lage beginnen.

Die Verhandlungen über die Selbstverwaltung
Polens.

w . T .-B . Stockholm, 16. Juli . (Nichtamtlich.) Dem
„Ruhkoje Slowo " zufolge legten die polnischen Mitglieder des
Ausschusses für die russisch-polnischen Verhandlungen einen
Entwurf vor, der die Selbstverwaltung Polens im weitesten
Sinne vorsieht. Aus diesem Anlaß halten die russischen Mit -,
glieder des Ausschusses eine Sondersitzung. Anfänglich wap
bestimmt, - aß der Ausschuß am 18. d. M. seine Sfr&ffl be-,

enden sollte, doch finden voraussichtlich noch einige werter«
Sitzungen statt.

Ruch in Rußland regt sich der Wunsch nach
zwangsweiser kjerstellung des kjeeresbedarfs.

W. T.-B - Petersburg , 17. Juli . (Nichtamtlich.) ©ine
Versammlung der Semstwos in Charkow  hat dem Kaiser
ein Gesuch nnterbveitet , die bisher freiwillige Mobilmachung
der Undernehnmngen, die den Heeresbedarf liefern , in
pflichtgemäße  umzntoandeln . Der Kaiser dankte den
Semstwos herzlich und befahl dem Mnijterrat , das Gesuch
zu prüfe«.
Die verpflegungsschwierigkeilen in Petersburg:

W.  T .-B . Petersburg , 17. Juli . (Nichtamtlich .) Die
Stadt »rrwaliung von Petersburg teilt mit, dah der größte
Teil der emgekauftem Produkte infolge der Verzögerung
der Zusendung mit der Eisenbahn verdorben  ist.

Eine neue Warnung vor Ausschreitungen.
W. T -B. Petersburg , 17. IM . (Nichtamtlich.) Wie

„Rjetsch" mitteilt , warnt ein erneuter Erlaß des Höchstkom¬
mandierenden dringend vor Pogromen und beunrulhigenden!
Gerüchten und ermahnt , alle Kräfte aus die Organisie¬
rung  des Landes zu verwenden und die Ruhe zu bewahrmv

Deutschland als Muster.
DaS verfehlte russische Universitätsgesetz.

W . T -B . Petersburg , 17. Juli . (Nichtamtlich.) „Rjetsch'
erklärt in einem Leitartikel das neue Urriversitätsgesetz, ab¬
gesehen von Einzelheiten, für durchaus verfehlt, da es nur die
bisherigen Mitzstärtde aufrechterhalte, die 1884 eingeführt
worden sind, um die Autonomie  der Umoersttäten durch
die Regierung zn unterdrücken,  da diese nur als Organe
der Regierung für Zwecke eingerichtet sind, die mtt Bil¬
dungszwecke  nmichts zu tun haben. Die Erfolge des bis-
berigen Regimes ergeben die Sachlage, dah keinerlei Tech-
niker, Ärzte, Tierärzte , Chemiker, Physiker usw. vorhandein
seien. Dagegen muß man immer wieder aus Deutschland
hrnwerseu, wo infolge der Autonomie  der Universttäten
solche Kräfte im Überfluß vorhanden sÄen.

Lob für Deutschland aus russischem Mund»
Eigenschaften, die dem russischen Heere mangeln.

W. T.-B. Bern , 17. Juli . (Nichtamtlich.) „Giornaia
d'Jtalia " bringt eine Mitteilung ihres Petersburger Bericht-
eritatters aus Mi tau.  Der Berichdersiatter erzählt , daß er
im russischen Hauptauortier einen japanischen Offizier t«
russischer  Uniform sah. Alle russischen Soldaten , die er
gcspröchen habe, hätten die unleugbare Ül« legenhe>it des
deutschen Heere? zugegeben. Deutschland besitze jene Tugen -,
den. die ein Heer zum Siege führen-, nämlich VaterlawL -s,
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lreb « , Offenfivgeist und Ordnungssinn . lltuß-
-land mtt seinen vielen verschiedenen Völkerschaftenbesitze diese
Êigenschaften nicht. Sie seien alle zu sehr passiv  und
defensiv.

Der letzte Lustkampf über Belgrad.
Br . Budapest, 17. Fuli . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bin.)

VSfe Est ' berichtet über den Luftkamps  Wer Belgvcid:
Dienstag,iachmittog vor 5 Uhr erschien ein Flugzeug mit zwei
Beobachtern über Belgrad und warf Bomben  auf das Mili¬
tärlager . Plötzlich erschienen drei französische Flug¬
zeuge,  welche die Verfolgung a-rfnrhmen . Sie umzingelten
es und richteten von 2000 Meter ein mörderisches
'Feuer  gegen denselben. Unser Flugzeug erhielt 8 Treffer,
einen sogar in den Berizinbechälter, doch lvnnte es sich halte ».
Das Flugzeug nahm die Feinde mit Karabinern aufS Korn.
Es gelang ihin, cur Flugzeug herunteczuschießen, woraus
die übrigen fluchteten.  Unser Flugzeug kehrte unversehrt
Mviuk,

poincare.
Über Poincar ^s geschwollene Phrasen brauchen wir

»ms nicht zu kränken, der Mann darf ja gar nicht an¬
ders sprechen. Er muß den Franzosen Mut ein-
flößen, und er würbe bei den Engländern und den
Russen schön ankommen, wenn er nicht mit aller
Lungenkraft in die Welt hinausschrie, baß der Krieg
erst mit unserer Vernich  t oi u g beendigt sein
kann. Es gehört zu Äen Pflichten bes Präsidenten , den
'Mund bis zum Bersten "voll zu nehmen, und diese
Pflicht hat er mit ber widerlichen Geschicklichkeit er-
füllt , in welcher der französische „Genius " Möister ist.
Wir Deutschen können bisse geschwollenen Redens-
arten , deren Geistesmangel durch einen verblaßten
dekorativen Aufputz armselig hindurchschimmert, nur
mit Ekel hören, aber wir brauchen nicht in Zorn zu
geraten . Dagegen empfiehlt es sich, bei Gelegenheit
der Poinoacöschen Rede wieder einmal zu fragen , wie
es unsere Feinde an st eilen  wollen , um sich den
Sieg zu sichern. Es ist eine ganz nüchterne Frage,
die nur nüchtern und sachlich oder überhaupt nicht be¬
antwortet werden kann. Wenn es bisher trotz
zahlenmäßiger Überlegenheit  den Fran-
zosen und den Engländern nicht gelungen ist, unsere
Front zu durchbrechen, woher  soll alsdann die Mög-
lichkeit kommen, ein so ungeheures Unter¬
nehmen,  wie es unsere Zurückdrängung bis zum
Rhein und darüber hinaus sein würde , d o ch noch
auszuführenI Frankreich hat den letzten Mann , den
letzten Jüngling rmd beinahe schon den letzten Knaben
aufgeboten , England kann gewiß noch Truppen nach
Frankreich schicken, aber damit -würde es nur die
Lücken ausfüllen , die unerhört blutige Kämpfe in die
eigenen Reihen gerissen haben. Nehmen wir indessen
einmal an , daß Joffve und French irgendwo unsere
Linie wirklich um einen größeren Raum zurückbringen
können, wie mögen sie sich alsdann die Aufgabe vor¬
stellen, uns aus ganz Nords rankreich und
Belgien  hinauszudrängen , und bis zum Rhein zu
gelangen ? Jeder Kilometer  Boden müßte , um
solches zu vollbringen , mit Opfern von unzähligen
Tausemden  erkämpft werden, und dazu reicht die
schon erschöpfte  französische Volkskrast ganz gewiß
-nicht aus . Der Unterschied  zwischen uns und den
finden ist dieser: wir halten fest, was wir erobert
haben, und könnten es, wenn wir keine weiteren Fort-
schritte machen sollten — aber wir werden sie
machen — ruhig ab warten,  was weiter wird.
Me Feinde  dagegen wollen ein Werk vollführen , das
über  Menschenkrast geht, und das kann man sagen,
-weil der Beweis der Unmöglichkeit schon durch den
bisherigen Kriegsverlauf erbracht ist. Dies gilt für
den Osten noch mehr als für den Westen, was nicht
näher Largebracht zu werden braucht. In der Rechnung
des Dreiverbandes bedeuten denn auch die Darda¬
nellen und der Balkan  einen viel stärkeren Fak¬
tor als die Erwartung , die Kriegslage in Flandern
und Nordfrankreich  oder gar in Polen  zu
unseren Ungnnsten verändern zu können. Hinter den

gespreizten Beteuerungen des felsenfesten Entschlusses,
uns zu vernichten, verbürgt sich nur die Verzweif¬
lung -an der Möglichkeit, ein ehernes Schicksal noch
abzuweirden. Die Feinde werden cs selbstverständlich
nicht sagen, aber wenn der Krieg ohne Veränderungen
der Landkarte beendigt werden könnte, würden sie sich
wohl znsriedengeüen. Auch diese Frage wollen wir
mit Nüchternheit prüfen , und zwar zunächst mit Be¬
rücksichtigung des Zustandes im Westen. Angenommen,
es bliebe alles , wie es vor dem Kriege war , was würde
denn aus Belgien?  Ganz einfach, dies Land wäre
alsdann nichts weiter als ein vorgeschobener
englischer  P o st e n , ein ohnmächtiger Vasallen¬
staat unter britischer Oberhoheit , eine allerstärkste
Bedrohung für uns.  Die verirrten Schwärmer,
-die das belgische Problem beiseite schieben inöchten, die
der törichten Meinung sind, wir könnten und wir
müßten großmütig einen Strich über den uns zuge¬
fügten unnennbaren Frevel  ziehen , -haben
höchstens die Entschuldigung für sich, daß sie nicht
ahnen , wie kindlich  ihre Ratschläge sind. Es steht
ja nicht so, daß wir allein in bezug auf diese Frage
etwas tun oder etwas lassen können, sondern wir
haben mit einem Gegner  zu schaffen, der gleichfalls
das eine tun und das andere lassen könnte, nur daß
er ganz gewiß, wenn er cs nur vermöchte, die
äußerste Rücksichtslosigkeit des Zu¬
greifens  betätigen würde. Und darum sind wir
ganz einverstanden damit , wenn die Feinde den Krieg
fortsetzen  wollen : wir haben Ziele, zu -deren Er¬
reichung der Weg erst durch den vollen  Sieg geöffnet
werden wird.

Line Antwort der deutschen Regierung.
W. T.-B. Berlin . 16. Juli , iNichtamtlich> Die „Nord-

deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt zu der Rede von Poin¬
care,  daß das französische Staatsoberhaupt das Land in
ferner schweren Bedrängnis zu ermutigen  sucht , ist nur
in der Ordnung . Dank unseren Waffen könne» wir a b -
warten , bis die unabwendbare Entwicklung  das
französische Volk zur Erkenntnis der wahren Lage bringt . . Zu
dem Versuch von Poincare , Frankreich als las friedliche
und überfallene  Volk hinzustellen uno seineStaatsmänner
von jeder Schuld zu entlasten, bemerkt das Blatt , datz diese
Ausführungen gerade Poincare  besonders schwer ge¬
fallen sein mühten , da auf ihn ein sehr starker Anteil
der Verantwortung für  den Weltkrieg falle. Zum Be¬
weise hierfür bringt es einige . naheliegende Erinnerungen.
Es weist darauf hin. daß vor einem Jahre die Presse des
Zweibundes die Reise von Poincare nach Petersburg zur
..silbernen Hochzeit" des russisch-französischen Bündnisses mit
kriegerischen Fanfaren begrübte. Poincare nahm ein sil¬
bernes Schwert  mit Lorbeer-Olivcn-Laub nach Peters¬
burg und legte es am Sarkophag Alexanders III . nieder. Eine
stumme Mahnung und eine beredte Zusicherung. In den
Trinksprüchen lvar beiderseits von der verabreLeren Tätigkeit
der beiden Diplomatien die Rede, unterstrichen vom Zaren
durch den Hinweis auf die Verbrüderung beider Armeen . Diese
verabredete Tätigkeit  der beiden Diplomatien hat
die Dinge so geschoben , daß der Krieg kommen
musste.  Gegenüber der Behauptung von Poincare , dass
Russland und Frankreich alles getan hätten , um den Frieden
zu erhalten , beweist die „Nocvd. Allg. Ztg.", daß der fran¬
zösische  Botschafter in Petersburg , wie schon aus den amt-
kichen englischen VrröffeirWchlMgen hervorgeht, alles getan
bat , um den Konflikt zu verschärfen  und vor allem aus
der österreichisch-serbischen bezw. österreichisch-russischen Diffe-
rcnz einen russisch-deutschen Konflikt zu inachen.

Da ?- offiziöse Blatt ftthrt auS : Der Botschafter war gleich
nach Bekanntwerden der österreichischenNote an Serbien
mit großem Elfer bemüht, in den Kreisen der russischen Regie¬
rung und der russischen öffentlichen Meinung die Persion zu
verbreiten , daß Deutschland  die Note nicht imr kannte,
so'.idern direkt veranilasste. In dem Augenblick, >vo Dcutsch-
land, um einem allgemeinen Konflikt vorzubengcn. bei den
Kabinetten der Großmächte darauf hinarbettete . dass der öster¬
reichisch-russische Streitfall lokalisiert  bleiben möge, ver¬
kündete Herr Palöologue , ft» sich die Gelegenheit bot. dass es
sich in Wirklichkeit um einen russisch -deutschen  Streit
handole. In der klirr ersichtlichenAbsicht. Deutschland die
Schuld an der Verschärfung der Krisis zuzuschieben, berichtete
der französische Botschafter bewusst unwahre  Tatsachen
aus Petersburg , unterließ aber tvichiige Meldungen. So tele¬
graphierte Paleologue seiner Regierung nur 29. Juli , der
deutsche Botschafter habe Herrn Sasonow mitgeteilt , dass, ivenn
Riissland die militärischen Vorbereitungen nick», -anstelle. die
deutsche Armee mobil gemacht würde. Er fügt hinzu , der
Ton.  in dem der Botschafter die Mitteilung gemacht habe,
habe die russische Regierung noch an demselbcii Abend veran»
lasst, die MöbÄmachung von 13 Armeekorps gegen Lsterreich-
Ungarn zu verfügen. Tatsache ist. daß die Unterredung des
Grafen PourtalcS mit Herrn Sasonow, -ruf die Herr Paleo-

Rnterhaltungsteil.
Nus Kunst und Leben.

* Amerikanische Operubilanz . Die Neutralität der
Amerikaner hat sich für uns im allgemeinen nicht gerade er¬
freulich bewährt , aber ein Gebiet können sie doch ansühren,
auf dem sie sich im strengsten Sinne neutral gezeigt haben:
die Oper . In vielen amerikanischen Städten hat sich der
Krieg für die Bühnenleiter verhängnisvoll erwiesen. In
Chicago hat die Oper Bankerott gemacht und wurde ge¬
schloffen, in Boston liegen die Verhältnisse nur wenig gün¬
stiger . Nur die New Dork Oper hat sich durchhalten können;
die Spielzeit hat zwar auch hier nicht mit einem finanziellen
Nutzen abgeschloffen, aber die Direktion hat sich durch das
-drohende Defizit nicht abh alten kaffen, die Aufführungen
regelmässig zu Ende zu führen . Sie hat dabei, wohl nicht zu
ihrem Nachteil, in der Durchführung ihres Programms die
strengste Neutralität bewahrt, und es ist ihr auch gelungen,
ihre Künstlerschar, die sich aus allen feindlichen Nationen
.Europas zusammen setzte, und Deutsche, Italiener , Franzosen,
^Belgier, Engländer und sogar auch Türken zu den ihren
zählte, in Eintracht zusammenzuhalten . Ebenso bewies sie
bei der Ausstellung des Spielplanes ihre Neutralität . Von
den Opern waren 17 italienisch, 14 deutsch und 2 französisch
linier den Komponisten steht Wagner mit 34 Aufführungen
an erster Stelle ; ihm folgt Puccini mit 24. Die größte Zahl
-von Wiederholungen derselben Oper wurde mit Bizets
.Carmen " erzielt . Unter den Neuheiten und Neuein¬
studierungen waren 3 italienische, 2 deutsche und 1 ftanzösische.
Es fehlte unter den angekündigten Opern nur die russische
.Fürst Igor " von Borodine, die aus Mangel an Zeit auf das
nächste Jahr verschoben wurde. Die Neuheiten hatten keinen
gross en Er folg; Giordanos „Madame Sans - GZne" fand das
Pubftkmu rächt so schön wie seine früheren Werke, und auch
^L'Oracolo" von Leoni genügte ihm nicht. Sehr viel grösseres

Interesse fanden beim amerikanischen Publikum dagegen
die Neueinstudierungen von Webers „Euryanthe ", Beet-
Hevens „Fidelis " und Bizets „Carmen ". Unter den Künst¬
lern , die sich in der letzten Spielzeit dem New Dorier
Publikum zum ersten Male vorstellten, gefielen am meisten
Melanie Kurth und der italienische Tenor Luca Botta . Um
die Mitte der Spielzeit ließ der Direktor Gatti -Casazza das
Gerücht verbreiten , dass die durch den europäischen Krieg
hervorgerufenen wirtschaftlichen Verhältnisse zu Reformver¬
suchen zwängen, die sich besonders auch auf die hohen An¬
sprüche der ersten Künstler bezögen. Wie weit dies gehen
soll, weiß man nicht, aber es erregte großes Aufsehen, als im
Januar mitgeteilt wurde, daß Caruso nicht bis zum Ende der
Spielzeit singe, da er eine andere Verpflichtung beim
Theater von Monte Carlo habe. Man glaubte , dass der be¬
rühmte Tenor gegen jede Gehaltsverminderung protestieren
wolle, obwohl die Direktoren erklärten , dass sein Auftreten
für sie gut die 10 000 Mark wert wäre , die er für den Abend
erhält . Jetzt wird jedoch mitgeteilt , dass Caruso die ganze
Spielzeit 1915/16 in New Dork singen wird. Als besondere
Anziehungskraft für die nächste Spielzeit hat die Leitung der
Metropolitan -Oper ferner ein ruffischcs Ballett gewonnen.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Im Alter von 61 Jahren ist in

Leipzig  der Schriftsteller vr . phil . Ernst Henrici  ver¬
storben, der durch seine schriftstellerischeund politische Tätig¬
keit in weitern Kreisen bekannt geworden ist. Dr . Henric!
hat auch mehrere Forschungsreisen in Amerika und Afrika
unternommen und seine dort gewonnenen Eindrücke und Er¬
fahrungen literarisch verwertet.

Im Besitze Erik Severins in Stockholm  hat jetzt
Tkeodor von Frimmel in Wien ein sehr schönes, bisher un-
bekanntes Grillparzer - Bildnis  gefunden . ES
ist eine zwar nach Daffinger gearbeitete , aber aus genauer
persönlicher Kenntnis des Dichters korrigierte Miniatur von
der Hand Betty Fröhlichs aus dem Jahre 1821. Frimmel
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loz-ue Bczua nimmt , erst am 29. Juli , abends 7 Uhr, statt fand,
lvährend Herr Ssasonow an demselben Tage schon mrttags
dem deutschen Botschafter mitteilte . daß nachmittags der Be¬
fehl zur Mobilmachung von 13 Armeekorps gegen Hsterreich-
Ungar» erlassen werden würde. Es ist kaum anzunehmen.
daß der russische Minister diese Mitteilung dem deutschen
Vertreter gemacht, dem Vertreter des verbündeten Frankreich
jedoch vorenthielt.  Sehr auffällig ist ferner , daß dre
französische  Regierung am Abend des 31. Juli , des
Tages , an welchem frühmorgens die russische allgemeine
Mobilmachung in Petersburg bekannt gegeben wurde, von
ihrem Petersburger Vertreter Wer diese Nichtige Tatsache noch
keine Meldung erhalten halt. Man kann nur annehmen , dass
Herr Patsologue keine Eile hatte , diesen verhängnisvollen
Schritt Russlands, welcher bei allen , welche den Frieden
erhalten zu sehen hofften, schwere Bedenken erregen mutzte,
in Frankreich bekannt werden zu taffen. Die Redensarten
von dem friedlichen, überfallenen Frankreich sind eine ärm¬
liche Legende,  die ihren Urheber  schwerlich auf die
Dauer gegen -den Zorn seinor Landsleute  decken
wird, nachdem sich der deutsche Stahl stärker erwiesen hat als
Herrn Poincarös silbernes Schtvert mit Lorbeer- und
Oliven lcmb.

Wiener Preßstimmen.
W. T.-B. Wien, 16. Juli . (Nichtamtlich.) Zu der Rede

Boincares . tvelche den angeblichen Imperialismus
Deutschlands und Lsterreich-Ungarns für den Weltkrieg ver¬
antwortlich machen will, schreibt die „Reichs post " : Indem
Poincare anklagt, macht ec ein Geständnis:  Der Dreiver¬
band erkennt beute, datz seine Gegner stärk e r sind, als er
hoffte. Indem er dies bekannt, gesteht er zugleich, datz er
»ach Gründen  suchen mutz, um seine bisherigen Miß¬
erfolge  zu erklären.

Das „Neue Wiener Abendblatt"  sagt : Mit der
Gewandtheit des französischen Akademikershat er da eine Rede
zusammengebracht. deren Argumente sich jeder  Staat an-
eionen kann, weil sie auf alle Staaten passen. Das ist ein
Kunststück, aber die Zeit ist viel zu ernst für derlei Kunst¬
stücke. •

Der deutsch-französische Schwerverwundeten-
und Sanitäteraustausch.

W. T .-B . Konstanz, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Der vor¬
gestern morgen 8,30 Uhr angekommene Schweizer Sani¬
tät  s z u g brachte 56 Personen , darunter 2 Offiziere und
6 Sanitätsoffiziere . Zu dem Empfang der Schlvcrverwun-
deten tvar Prinz Max von Baden wieder erschienen. Unter
den Ankömmlingen soll sich auch ein Ehepaar , das bisher unter
den Zivilgefangene » i» Dahomey interniert war , befinden.
Eine Dame in Winterthur übergab Frau Oberst Bohni
100 Franken zur Verteilung an die deutschen Schwerverwun-
leien . — Am Donnerstag wurden 700 französische
Sanitätsle -ute  nach Frankreich transportiert . — Heute
trifft hier wieder ein Zug deutscher Sanitäter ein.

Erneutes Alkoholvcrbotfür die Pariser Garnison.
W.  T -B . Paris , 17. Juki . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Petit Journal " ha: General G a l l r e n i eine Verordnung
erlassen, wodurch den Soldaten des befestigten Lagers von
Paris der Genuß von Alkohol und Absinth  verboten
worden ist. Die Soldaten , welche dem Verdat z-u-Nnderhandcln,
toeüden vor das Polizei -, bezw. Kriegsgericht geführt.

Die Friedenszicle der sozialistischen Partei Frankreichs.
W. T.-B. Paris , 17. Juli . (Nichtamtlich. Agence HavaS.)

Bei Schließung des Kongresses am 15. Juli nahm die sozia¬
listisch « Partei  einstimmig einen Beschluß an , in dem
sie erneut ihr unerschütterliches Vertrauen m die Sache der
Alliierten und des repuMkanischen Frankreich bekräftigt . Der
Kongreß erachtsi, daß es nach elf Kriegsmonaten nur einen
dauerhaften Frieden gebe» könne, der auf der Grundlage der
Nationalitäten anfgebaut ist, und der für die Völker die Frei¬
heit, über sich selbst zu verfügen, in sich schließt, smui-e völlige
Achtung der politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit
der Nationen , die Organisation eines obligatorischen Schieds¬
gerichts, das eine demokratische Kontrolle der Verpflichtungen
gestatte und die Bildung einer internationalen Mackst nnt
Vollzugsgewalt . Mit dem gesamten Lande und seinen Alltievten
werde die sozialistische Partei die Befteiung des mutigen und
loyalen Belgiens und der besetzten Gebiete
Frankreichs  forisetzen und ebenso an der Wiederher-
stelluing des Rechtes von Elsaß - Lothringen  Mit¬
wirken. Die Partei sei entschlossen, der Regierung zu helfen
und Methoden anzuwenden, um die Bureau kratie mit den
modernen Notwendigkeiten ber Industrie in Einklcrrrg zu
bringen . Der Kongreß schloß, indem er gemäß den Londoner
Erklärungen jede Eroberungspolitik  nutzer den
legitimen Wüderherstellwngen und jede Entmutigung ver¬
urteilte.

hat , wie die „Leipz. N. N." melden, damit einen gewichtigen
Beitrag zu einer scheiWar mehrfach geplanten Grillparzer-
Ikonographie geliefert.

Peter Egg es Schauspiel „Wrack ", das in Schweden
große Erfolge erzielte, ist in der Übersetzung von Prof . Goebel
vom Hoftheater Mannheim  und dem Schauspielhaus
L i p z i g zur gleichzeitigen deutschen Uraufführung erwor¬
ben worden.

Wiffcnschaft und Technik. Bon den im laufend -n
Sommersemestcr an der Berliner Universität
immatrikulierten Studierenden und zum Hören von Vor¬
lesungen zugelasicnen 8988 Personen sind nicht weniger als
306 Ausländer , unter ihnen 24 Frauen . Franzosen fehlen
diesmal gänzlich; dagegen sind England und Irland , Italien
und Rußland vertreten . Aus letzteren sind nicht weniger als
29 Personen zum Hören von Vorlesungen an der Berliner
Universität zugelaffen. England hat dagegen nur einen Ver¬
treter , Italien fünf . Von Bulgarien kämen 32 Studierende,
von Griechenland 13, Luxemburg schickte9 und die Nieder¬
lande 4. Portugal und Schweden haben je einen Vertreter,
Norwegen 3, die Schweiz 36 und die Türkei 21 entsandt.
Unter den studierenden Frauen befindet sich eine Belgierin.
Aus Amerika sind 61 SiWierende hier , aus Afrika 8 und aus
Asien 21. Auch fünf Amerikanerinnen studieren an der
Berliner Universität . Noch auffallender ist das Verhältnis
der Ausländer zu der Zahl der Studierenden der Techn,.
scheu Hochschule.  Hier haben insgesamt 481 Studie¬
rende, darunter 47 Frauen , Vorlesungen für das laufende
Sommersemester angenommen. Von ihnen stammen nicht
weniger als 149 aus dem Auslande , 122 aus dem europäischen
Auslande , 18 aus Amerika und 9 aus Asien. 18 Bulgaren
studieren auf der Hochschule, je ein Däne und ein Grieche,
15 Luxemburger und 2 Niederländer , 2 Norweger und -7
Angehörige, darunter zwei Frauen , Österreich-Ungarns
Rumänien hat 42 Vertreter entsandt , Schweden 4, die Türkei
14. Auch 2 Russen gehören der Abteilung für Maschinen-,
rngemeurwesen der Berliner Technischen Hochschule au.
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vie flämische Bewegung.

W. T.-B- Haag. 16. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Nieuws
Lm«unt " ichreitrt: Die durch das belgische Jnsarmations-
bnveau verbreitete Mitteilung über eine zu evwartende w i ch
lige Erklärung  über die flämische  B ew egu  ttg , die
von beta nuten flämischen Führern unterzeichnet ist. gibt die
vier Hauptpunkte des Inhalts folgendermaßen an : 1. Die Un-
tspzeichneren verurteilen die Diskussionen über die Spräch¬
st reitigkeiteu  in diesem Augenblick, von wo immer der
Angriff tommen möge, sie motten freie Belgier  sein und
bleiben. 2. Sie erklären, sie wollten nnt den Blättern , lvie
die ..Flämisch Post" und anderen, die irur deutsche Werk-
zeuge  seren , nichts zu tun haben. 3. Sie verurteilen
dre Taktik der deutschen  N e g i e r u n g, die sie zu ko»n-
puomittieren wünsche, indem sie Vorteile aus sprachlichem Ge¬
biet angeboren halbe, die nicht verlangt umrden. 4. Der
flämische Streit muß nach dem Kriege durch
die Flamen ausgekämpft  werden , ahne daß der Be¬
stenü der >be!gischen Nationalität aus dem Auge veriloren wird.
Der „Nieuwe Courant " oeriummt dazu- aus gut unterrichteter
flämischer Duelle, das; per Inhalt  des Dlanifesies g a n z
verkehrt  wiLdergsgebeu worden ist. Dies treffe besonders
bei Punkt 1 >und 2 und bei einem größeren Teil des Punktes 4
zu. Das werde aus dem Manifest, welches dieser Tage her-
auiskommen werde, deutlich herv-orgehen Die .ganze Mittei¬
lung ist, wie dieselide flämisch Duelle angibt , lediglich ein
neuer Versuch, durch eine planmäßige Vevdächtigungs,
kampaguo Uneinigkeit unter den Flamen hervorzuruisen.

Der Urieg gegen England.
Der beunruhigende Unterseebootskrieg.
Auch die „Times " empfiehlt die Bewaffnung von

Handelsschiffen oder das Rammen.
W . T.-B. London, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Der

Flottenberichterstatter der „Times " schreibt: Es ist
klar, daß die Reeder und Kaufleute über die fort¬
dauernden Verluste von Schiffen durch Angriffe der
II - Boote sich sehr beunruhigt  fühlen . Die
Tatsache, daß die Gewässer südlich Irlands und rm
Westteil des Kanals durch die Zerstörer - und Patronrl-
lenboote nicht wirksam bewacht werden, beweist ent¬
weder die ungenügende Zahl geeigneter
Schiffe  für diesen Zweck oder den Mangel in
der Organisation  in der Verteidigung . Die
einzige Erklärung dafür , daß beispielsweise der Damp¬
fer „Armenian " nicht begleitet worden ist, ser, daß
keine genügende Anzahl von Schiffen vorhanden war,
denn die Hauptslotte könne unmöglich von kleineren
Fahrzeuge« entblößt werden. Der Berichterstatter
empfiehlt die Bewaffnung der Handels¬
schiffe,  falls Geschütze und Kanoniere vorhanden
sind, oder das Rammen  der D-Boote.

Neue Erfolge unserer v -voote.
Rotterdam , 17. Juli . (Ktr . Mn .) Die Lowestofter Schiffe

„Purple Hcastrr", „Speedwell" und „Woodbrne" wurden durch
Unterseeboote versenkt.  Die Besatzungen sind gerettet
worden.
2ie Vernichtung des norwegischen Dampfers „Rym".

Br . Christians«, 17. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die Besatzung des vorgestern bei Shipwrch versenkten Bergen¬
dampfers „Rh m" erzählt über die Versenkung des Schifies'
Die Schiffswache erblickte plötzlich in 20 Meter Entfernung
das Periskop eines Unterseebootes. Im gleichem Augenblick
wurde 'das Torpedo äbgeseuert, ohne daß vorher eine Warnung
erfolgt wäre Das Unterseeboot erschien nicht mehr nach der
Beschießung. Der „Rhm" sank in drei Minuten . Nach
gestern gemeldeten Aussagen ist das Versenken des Dampfers
auf eine Mine  zurückzuführen , was auch auf die Richtigkeit
Anspruch erheben dürste.

200 000  Streikende.
Stürmische Szenen in der Versammlung.
W . T.-B. London, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Die

Blätter berichten aus Cardiff , daß die Zahl der
Streikenden aus 2000Vv  geschätzt wird. Fast , alle
Kohlengruben liege» still.  Die Streikenden z^ hen
an allen Orten mit Musik  durch die Straßen . Biele
Versammlungen werden abgehalten. Es herrscht all¬
gemeine Entrüstung darüber , daß die Regierung die
Bergleute unter das M n n i ti o n s g e s e tz gestellt
hat. Der Streik ist ein offener Trotz gegen den Ver¬
such, die Strafparagraphen des Gesetzes anzuwenden.
Tie Konferenz des Ausschusses war durch heftige
Szenen  und bittere Auswüchse gekennzeichnet. Dre
Vertreter , die für die sofortige Wiederaufnahme der
Arbeit eintraten , wurden nicdergeschrien.  Stür¬
mischen Beifall faitd die Erklärung eines Führers , der
sagte, keine Regierung der Welt  könne dre
Waliser Bergleute zwingen. Die Hauptentrustung
richtet sich gegen die Grubenbesitzer,  die sich
hinter der Regierung verstecken und für die Lage
verantwortlich  wären . Ein Vertreter ries, ob
Schiffe finken, deswegen würden die Waliser Bergleute
nicht arbeiten , wenn sie nicht wollen. Vergebens ver¬
suchte eine Anzahl von Abgeordneten gegen die Streik¬
partei anfzutreten . Einer der Gemäßigten sagte später:
„Die Konferenz kannte dre Tatsache nicht, jetzt stehefi
wir unter dem Munitionsgesetz. Die ganze Welt
ist gegen uns,  mit Ausnahme der Deutschen (?),
Österreicher und Türken."
Der Belagerungszustand in Wales erklärt.

Br - Kopenhagen, 17. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) „National Tidende" erfährt aus London: Im
ganzen Grubenbezirk von Südwales ist jetzt der Be¬
lagerungszustand  erklärt . Die Admiralität
hat alle Kohlenreservebestände übernommen . Jufolge-
desse« ist das gewöhnliche Geschäft an der Cardisfer
Kohleubörse eingestellt. Alles deutet darauf hin, daß
die Grubenarbeiter weiterhin eine feste ablehnende
Haltung eiuaehmen werden.
Die Vaumrvvll frage im englischen Oberhaus.

Die verdächtige Ausfuhr tu die skandinavischen Länder.
W. T- B. London, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Nachdem

die Dankadresse für Boftcha im Oberhaus angenommen

worden war, interpellierte Lord Charnwood die Regierung
wegeu der Baumwolleinfuhr nach Deutschland.
Lord Crewe sagte, die Bedeutung der Baumwolle für Mun >-
tionszwecke scheine etwas übertrieben zu werden. Bei den:
bekannten Geschick und der Beharrlichkeit der deutschen Che¬
miker müsse man nicht annehuren, daß nicht überall Ersatz¬
mittel  gefunden werden könnten. Die brittsche Regierung
befolge die neuen aber durchaus notwendigen Maßnahmen,
alle Einfuhr nach Deutschland zu verhin¬
dern.  Betreffs der Baumwolle mutz man auf die ameri¬
kanischen Südstaaten  Rücksicht nehmen, deshalb se>
die Baumwolle bisher nicht auf die Kontervandeliste gesetzt
worden. Lord Paarmoose erinnert daran , oag, als Rußland
im ostasiatischen Kriege Baumwolle als Koniervande erklärte,
England mit Erfolg protestiert  habe . Lord Emmot , der
Präsident des neuen Kriegshandelsdepartements , bezweifelte
die Nichtigkeit der Stanstik neutraler Länder uno sagie,
gegenwärtig sei nicht anzunehmen, daß Deutschland Baum¬
wolle über neutrale Länder erhalte . Lord Nunbornhomle
wies auf die Größe der Ausfuhr nach Skandi¬
navien  hin und sprach die Erwartung aus , daß die Regie¬
rung auf die weitere Bestimmung deutscher Ausfuhrgüter
achtgebe. Die Ostsee sei nahezu unter deutscher
Kontrolle.  England zögerte vielleicht zu lange, die See¬
herrschaft auch hier auszuüben . Der Ostseehandek
Deutschlands  müsse aufhören.

Einsetzung eines Munitionsgerichtshofes.
W . T.-B.  London , 17. Juli . (Nichtamtlich.) Das

Pressebureau zeigt an, daß ein Munitionsge-
r i cht s h o f für Wales eingesetzt worden ist.

Hinrichtung eines Spions in England.
W. T.-B. London, 17. Juli . (Nichtamtlich. Reuter.) Der

wegen Spionage verurteilte R o sen th a l wurde am 16. Juli,
früh, erschossen,  nachdem das Urteil bestätigt worden war.

*

Die englische Vergewaltigung der norwegischen
Schiffahrt.

W.  T .-B. Kopenhagen, 16. Juli . (Nichtamtlich.) „Politiken"
berich.trl aus Bergen : Nachdem nunmehr das Weiße Meer in
das Bereich der KriegSzone einbezogen worden ist und deut-
sihe Kriegsschiffe daselbst Minen crusgelsgt haben, halten jetzt
englische Schiffe alle Fahrzsage fest, deren sie in der neutralen
norwegischenZone habhaft werden können. Ikorwegen hat seit
der Mitte des vorigen Jahrhunderts stets den Anspruch er¬
hoben, daß sein Seegsbiet sich vier Seemeilen , gleich 7420
Meter , außerihaAb der äußersten Landspitzen und Klippen er¬
streckt. Dies hat es mir sich gebracht, daß solche offenen
Meeresteile rnnerhalb der norwegischen Schären als norwogi-
sches See gebiet gerechnet wurden. Die Engländer dagegen
glauben das Recht zu haben, ihre Schisse innerhalb dieser
Amte bis 3 Seeniei-len fahren zu lassen. Sie kontrollie¬
ren  daselbst alle Schisse , unabhängig von der
Nationalität.  Die -Folge  davon ist, daß selbst die vom
Staat unterstützten Post- und Passagierschiffe, die der allge¬
meinen Küsrensahrt dienen, daselbst ausgehalten und unter¬
sucht werden. Gegenüber denr norwegischen Einspruch behrnp-
ten die Engländer , daß iie sich immer 3 Seemeilen vom. Lande
halten würden . Zurzeit werden Untersuchungen zum Zweck
der Feststellung unternommen , ob die englischen Behaupt «n-
gen richtig sind. Dre Schiffahrt wird jetzt, so weit irgend an¬
gängig, innerhalb der Schären verlegt;  sie wird
dort in den Strömungen und Untiefen außerordentlich er¬
schwert. Sobald die Nächte länger werden, ttnüd man van
vielen Unfällen hören. Das Verhältnis ist dies : Während
Deutschland England mit einem Netz von kontrollierenden Un¬
terseebooten zu umspannen sucht, hat England einen Ring von
Kreuzern rrm Norwegen gelegt. Deshalb ist es nicht ausge¬
schlossen, daß zukünftig deutsche Unterseeboote  ihre
Wirksamkeit nach dem norwegischen Fahr¬
wasser verlegen  und dort Schisse auffuchen, die nach
den Häsen Rordrutzlamds fahren . Die Folgen würden ziemlich
crnsl lein . England hindert sogar die Schiffahrt zwischen
Norwegen und Island , beschränkt sich jedoch dabei tmf Aufhal¬
tung und Untersuchung.

Freigabe des „Sir Ernest Cassel"?
W. T.-B. Stockholm, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Der schwe¬

dische Dampfer „Sir Ernest Cassel ", der am 12. d. M.
auf der Reise van Amerika nach Narvik mit einer Kohlenlast
von dem Engländern beschlagnahmt und nach Kirkivall gesühnt
wurde , ist freigegeben  worden . Er konnte die Fahrt
nach Narvik fortschen. Es scheint, schreibt „Sve-nska Dag-
bladet", als ob es den englischen Behörden darum zu tun ge¬
nesen sei, den schwedischen Dampfer diesmal so schnell als
möglich fterzugoben.

Ein amerikanischer Protest wegen Freigabe der
Fleischtransporte.

W. T.-B. London, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Reuter mel¬
det aus Washington:  Das Staatsdepartement teilt
mit , daß es formelle Vorstellungen an Eng.
land  richten werde, damit dieses neutrale Fleisch¬
ladungen  ftei gibt.

Der Krieg gegen Italien.
Meinungsverschiedenheiten zwischen Eadorna

und dem König?
Berlin , 17. Juli . Der „Berl . Lokalanz." will aus Rom

erfahren , daß es zwischen dem König und Eadorna za
scharfen Meinungsverschiedenheiten  gekommen
sei. Eadorna , der bekanntlich anfangs sehr gegen die Teil¬
nahme der Dardanellenaktion war , habe jetzt seine Meinung
geändert und sei dafür , daß italienische Truppen in der näch¬
sten Zeft nach Osten dringen sollen. Der König ist da-
gegen.  Eadorna hat den Ministerpräsidenten zu Hilfe ge¬
rufen , der in sehr energischer Weise für den Generalsrab
eintrat und sogar mit ferner Demission gedroht haben solle.
Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Vielleicht dürste damit auch Salandras abermalige
Reise ins Hauptquartter zusammenhängen.
„Verschiebung" des italienischen Kriegsschau¬

platzes ?
Ge«f, 17. Juli . (Ktr. Bln.) Pariser und italienische

Blatter beschäftigen sich immer noch mit den Besprechungen,
die der ftalienische General Porro  mit den leitenden ftan-
zösischen Kreisen hatte . Ein Pariser Bericht der Genfer
Tribüne " besagt, daß General Porro mit Joffre und French

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt. _ Seite 3. ,
die Möglichkeit einer Verschiebung des italieni-

chen Kriegsschauplatzes  beriet . Da dem Vorgehen
am Jsonzo zu große Schwierigkeiten im Wege stehen, ist es
nicht ausgeschlossen, daß die Italiener auch von Serbie -n
aus eine neue Offensive  gegen Österreich-Ungarn er¬
öffnen. Turiner Meldungen erwähnen ebenfalls die Hypo¬
these eines gemeinsamen italieisch - serbischen _An¬
griffs . Die Hauptsache wäre dabei die Blockierung der öster¬
reichisch-ungarischen Flotte, damit eine italienische Armee
ungehindert in Antivari , Vallona oder Durazzo gelandet wer¬
den könnte.

Wenn diese Meldung zutrifft , so bestättgt sich die dieser
Tage von uns ausgesprochene Vermutung , daß man sich bei
den jüngsten Besprechungen der italienisch-ftanzösisch-engli-
chen Führer möglicherweise auch iu die strategischen Pläne
hineinkorrigiert habe. Der Gedanke eines italienischen An-
grlsfes von der anderen Seite der Adria aus ist n i cht » e u.
Ein Knleihesigebnis , das man nicht veröffent¬

lichen darf!
Ein klägliches Fiasko.

Berlin , 17. Juli . (Ktr. Mn .) Rach einem Bericht der
Turiner , Stampa " soll laut verschiedenen Morgcnblättern
das endgültige Ergebnis der Zeichnungen auf die italienische
Nationalanleihe vorläufig nicht veröffentticht werden.

Die italienische Papiergeldausgabe.
W. T .-3 . Mailand , 17. Juli . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Avanti " ist nach der kürzllchen Neuausgabe von 60 Millio¬
nen neuer Banknoten jetzt auch die Brnca di Sicibva ermäch¬
tigt worden, weitere 265 Millionen  PapiepgeD herKU-
stellen.

ver Berliner bulgarische Gesandte über
Deutschland und Italien.

Genf, 17. Juli . (Ktr. Bin.) Bor seiner Abreise nach
Berlin  erklärte der bulgarische Gesandte Rizow,  wie erst
jetzt bekannt wird, einem Mitarbeiter der römischen „Tri-
buna ", er sei ein Bewunderer der Stärke und Organisation
D e u t s chl a,n d's, das nach seiner Meinung nicht
niedergerungen  werden könne. In Rom hoffte
Rizow eine Liga der neutralen Staaten unter Führung
Italiens bilden zu können, um im paffenden Augenblick
Friedensverhandlungen anzuknüpfen, die jedem verbündeten
Staate die Anerkennung seiner eigenen Interessen und
Wünsche gesichert hätten . Der Kriegseintritt Jtallens be¬
dauernd , steht er Zwistigkeiten  zwischen Italien,
Griechenland und Serbien voraus.  Sein Land
werde neutral  bleiben , auch glaube er nicht an ein Los¬
schlagen Rumäniens.

Das neue österreichische Rotbuch.
Br . Lugano, 17. Full . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Dkn.)

Alle italienischen Blätter bringen längere Anffätze über das
neue österreichische Rotbuch  und versuchen, es zu
widerlegen. Bemerkenswert ist, daß keine der neuen Ent¬
hüllungen des RctibucheS abgeleugnet  wenden können,
namentlich wetden die Äußerungen SalandvaS über das
Schwanken der Dynastie zugegeben . Das Telegramm
des Königss  an Kaiser Franz Joseph wird sophistisch Äs
eine leere Höflichkeit  nu -Agelegt.

Der Urieg im Grient.
Die schwere Verwundung des Generals Gouraud.

Rotterdam , 17. Juli . (Ktr. Bln .) Es wird jetzt noch be.
kannt, daß General Gouraud,  der aus der Halbinsel
Gallipoli kommandierte, nicht nur einen Arm verlor , sondern
auch beide Beine gebrochen hat, von denen das eine ampu¬
tiert  werden muß. Die Granate , die den General verletzte,
tütete auch drei französische und einen englischen Stabsoffi¬
zier und verwundete mehrere andere Offiziere.

Ein griechisches Dementi:
Die geheimnisvolle Petroleumversorgung der denffchen

Unterseeboote im Ägüischen Meer.
W.  T.-B. Mailand , 17. Juli . (Nichtamtlich.) Hiesige

Blätter teilen aus Nom mit, daß die griechische
Gesandtschaft  die aus Kopenhagen verbreitete
Nachricht, -daß deutsche Unterseeboote ihre Petroleum¬
vorräte bei Korfu  erneuern , energischst in Abrede
stellt.

Schärfere englische Maßregeln gegen die
griechischen Schiffe.

W.  T.-B. Rom, 17. Juli . (Mchtamllich.) Dre
„Tribnna " erhält aus Udine die Nachricht, daß die
Engländer schärfere Maßregeln  gegen im
Ägäischen Meere befindliche griechische Schiffe
anzuwenden drohen. So wurde der griechische Dampfer
„Ares ", mit Waren aus Marseille und Neapel nach
Saloniki bestimmt, nach dem Verlassen des Piräus auf
hoher See von englischen Kreuzern angehalten und
zwecks Untersuchung der Ladung nach der Bucht von
Madras gebracht, ebenso der griechische Dampfer
„Tenedo  s" , der erst nach eingehender Untersuchung
nach 24  Stunden von den Engländern freigÄaffeu
wurde.
Das Attentat auf den Sultan von Kegqpten.

XV.  T .-B. Paris , 16. Juli . (Nichtamtlich.) Nach dem
„FouLn-ri" sind in Alex-indrien zahlverchL verbächtiye Per¬
sonen, die der Teilnahme an dem Bambenattentat ans da«
Sultan von Ägypten be-schnl->i.gt werden, verhaftet worden. Die
Bombe, welche a .uf den Sultan geschlendert wurde , wpr «nt
2 Kilognrmm Nitroglyzerin und einer großen Menge Nägel
gefüllt . _

Der Ktteg über See.
Nqaundere in Kamerun besetzt.

W-T.-B. London, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Der
Staatssekretär der Kolonien erhielt ein Telegramm von der
Regierung von Nigcrien,  wonach am 29. Juni die
Mnerten Nyaundere,  eine wichtige Stadt Zentruk»
Kameruns,  besetzten . Die Verluste der Mnerten be¬
trugen 2 Tote und 8 Verwundete.

Wo ist Moritz?
Rotterdam , 17. Juli . (Ktr. Bln .) Im Anschluß an die

Meldung von der Übergabe der südwestafrSanischem
Schutztruppe  wird berichtet, daß Müritz , der sich bi»
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zuletzt bei dieser Truppe befand, mit einer kleinen Zahl
Buren aus Grootfoutein in nordöstlicher  Richtung
abgegcmgen sei. Man erwartet , daß er versuchen wird, in
'Modelten einzudringen.

Die Neutralen.
' Rumäniens klbwarlen.

Ein russischer Bericht.
£ Berlin , 17. Juli . (Ktr . Bin .) Ein Sonderberichterstatter
der „Rowoje Wremje ", der die Balkanstaaten bereist, schreibt
laut „Boss. Ztg.": Rumänien wird in das Stadium der Aktivi¬
tät nicht rintrrten» so lange die Dardanellen nicht
forciert  sind oder die russischen  Armeen nicht wieder
»in Ga l i z i e n Vorgehen.
! Bulgarisch -rumänische Verhandlungen in Rom?

Br . Lugano, 17. Juli . (Eig. Drahäbericht. Ktr . Mn .)
4„Jde,r stationabe" behauptet , daß in Rani zurzeit überaus
wichtige, den Wünschen der Entente entsprechende Verhand¬
lungen  ztaifchen den bulgarischen und runränifchen Ge¬
sandten gepflogen werden. Die Kansulta bietet alles >auf, um
drese Verhandlungen ihrem Ziel en kgegenzuführen.
Der „Dsservatore Romano " über die Neutraliäl

Belgiens.
Genf , 17. Juli . (Ktr . Bln .) Der vatikanische „Osler-

vatore Romano" druckt den Brief des Kardinals G a Sp a r r t
cn den belgischen Gesandten teilweise ab und spricht im An¬
schluß daran die Überzeugung aus , daß die Neutralität
Belgiens  beim Beginn der Feindseligkeiten nicht mehr
existierte.
Kein amtlicher schweizerischer Vertreter beim Vatikan.

W. T.-B. Bern , 17. Juli . (NichtMttlich.) Die Meldung
der „Jdea Ngzionaile", die Schweiz  werde einen offiziösen
Vertreter beim Vatikan ernennen , entbehrt,  wie die
«Schweizerische Delographrimgenkv:" von zustärünger Stelle
erfahrt , jeglicher Begründung.
Eine Besprechung des Staatssekretärs Lansing

mit dem deutschen Botschafter.
W . T- B . London, 17. Juli (Nichtamtlich.) Reuter

meldet aus Washington vom 15. Juli : Der Staatssekretär
Lansing  hat den deutschen Botschafter Grafen B e r n sto r sf
für heute zu einer Besprechung omgeladen.

Rusgehobene Beschlagnahme des
„Reifer Wilhelm II ".

Abgcwiessne englische Forderung.
Br . Berlin , 17. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mm ) Der

„Tägl . :llundsch." wird gemeldet: Die englische Schiffsbau-
fivma Harlrnd und Wolfs in Belfast hatte tu New Uark -.mf
Grund einer einstweiligen Verführung den Dampfer „Kaiser
Wilhelm  II ." des Norddeutschen Lloyd beschlagnah¬
men  lassen . Die Firma behauptete vor Gerichl, daß ihr der
Norddeutsche Lloyd eine größere Dumme für SchiffSanSbesse-
runyeu schulde, es wurde jedoch bewiesen, laß der Lloyd den
Preis für die Ausbesserungen in einer englischen Bank
niedergelegt  hatte , dieses Guthaben jedoch bei Ausbruch
des Krieges infolge einer Verfügung her englischen Regierung
beschlagnahmt  wurde . Das Gericht erkannte, daß die
Beschlagnahme des Dampfers aufzuheben  fei , da das Ge¬
richt in einem neutralen Staat nicht befugt sei, ein Urteil zu
sprechen, das den Llioyd zur Zahlung einer Summe verurteilen
würde , da er nach deutschem Recht nicht bezahlen dürfe , afyne
sich einer schweren Bestraftnng seiten? der dentschen Gerichte
auSgusetzen. _

(Ein Raiser -Hindenburg -vild.
Br . Berlin , 17. JuK . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Wn .) Die

Kaiserin  hat dem Roten Kreuz eine Photographie , die den
Kaiser im Gespräch mit dem Generalfeld¬
mars  cha l l v H i n d e n b n r g darstellt, mit der Weisung
übersandt , sie verimelfältrgen und vertreiben zu lassen. Die
Kaiserin hat die Photographie vor wenigen Tagen selbst
ausgenommen  und will den Gasainterlös der KrisWfür-
sorge zuweuden. Bilder und Postkarten werden bereits an-
.sangs nächster Woche in den Handel gebracht.
Vas Ergebnis der bundesstaatlichen Minister¬

konferenz.
Br . München, 17. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Mn .)

Der bm>erischeFinamzministerv. Bräuning äußerte sich dem Be-
richter statt er dos „B . T." Mgenübor über die Minister-
konferenz  in Berlin . Die Verhandlungen feien zwar
b e r t r a u l och gewesen, doch glaube er, daß eine detaillierte
Veröffentlichung des Inhalts und der Resultate nur von gro¬
ssem Vorteil für die so schön gefestigte Ansicht über diewirt -
!s cha s t l : che Kraft Deutschlands  sein könnte. Denn
die Beratungen hätten sich nicht nur auf die Finanzlage dos
Reiches, sondern vergleichtoeife ailch auf die aller anderen
kriegführenden Staaten erstreckt, und es habe sich bei dieser
vergleichenden Betrachtung nach aller ssbereinstimimuingein
erfreuliches Plus zugunsten Deutschlands  er¬
geben. Die erörterte Kriegsgewinnfteuer  werde sich
noch den Mitteilungen des Herrn v. Bräuning im allgemeinen
in ihren Grundsätzen an das Reichsöesitzsteuergesetz
anfügen.

Die dritte deutsche Rriegsanleihe.
Berlin , 17. Juli . (Ktr . Bln .) Über die nächste deutsche

Kriegsanleihe schreiben die „Bor-l. Pol.it. Nackm.", daß ein Ge¬
rücht, demzufolge die Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe nn-
mittelbar bevorsiche, den Tatsachen vorauseile.  Auch
wenn der bis zum 10. August vertagte Reichstag die ihm zu¬
gehende Kreditvrrbage umgehend erledigen tuirrde, werde die
neue Anleihe jedenfalls nicht vor dem September  zur
Zeichnung aufgelegt werden. Für die Bemessung der Zeich-
nnngsfrist und des Ginzahlnilgsterm -ins würden die bei den
ersten beiden Kii«gsanle :hen gemachten Erfahrungen zu¬
grunde gelegt werden. Was -den Zeichnungs-Preis anlang ?., so
bestehe die Wjicht, die neue Anleihe abermals zu einem etwas
höheren Kurs als die letzte Anleihe auszugeben. ES werde
wohl mit eurem ZeichnnnzSpre'S von mindestens SS Prozent
zu rechnen sein.

* Der Lebensmitteiwucher.
. 45 tHl Zentner Zucker bet einem Großhändler beschlagnahmt.

' Elberfeld, 17. Juli . Bei einem hiesigen Großhänd¬
ler  swd 4600 Zentner Zncker beschlagnahmt
.worden̂ well er Kitt des für Anfang August festgesetzten

Wiesdadener Tagblatt. Samstag, iv. In« 191&. Nr. azs.
Höckistpreiscs von rund 47 M. 58,25 M. für 100 Kilogramm
gefordert hatte. Die Beschlagnahme ist vom KviegsauÄschuß
sür K o nsumenten i .u t eres se  n in Berlin veuanlatzt
worden, dem die KonsinngeriüssenschrftVorwärts irr B« nen
Kenntnis von der Überforderung gegeben hatte.
Die Sozialdemokratie zum Lebensmittelwucher.

Berlin , 17. Juli . (Ktr. Bln .) Der „Vorwärts " enthält
eine Kundgebung des sozialdemokratischen Parteivorstandes
und der Generalkomnttssion der Gewerkschaften in Deutsch¬
land mit der Überschrift „Gegen den Lebens mit tel-
wuchcr !" In dieser wird gegen die beabsichtigte Erhöhung
der Höchstpreise für Getreide Stellung genommen, und es wer¬
den mäßige Höchstprerse  für alle Lebensmittel ge¬
fordert.

Kapitäuleutnant Heising zum Ehrenbürger von
Kreuznach ernannt.

W . T --B. Kreuznach, 17. Juli . Der „Öffentliche An¬
zeiger" teilt mit : Kapitänleutnant H e r s i n g, der erfolg¬
reiche Unterseebootsführer , ist von der Stadt Kreuznach, wo
sein Vater als Geheimer Sanitätsrat und Professor seit zwölf
Jahren lebt, zum Eh re nb ärger  ernannt worden.

5lu§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

8um Lebensmittelwucher.
In crnem Vortrog , den gestern äbend der Reichstags¬

abgeordnete Legten  in Frankfurt a. M. gehalten hat, wies
der 9iedner auf den vorbildlichen Erlaß des bayerischen Gene¬
ralkommandos gegen die übermäßige Verteue¬
rung der Lebensmittel  hin ; dabei teilte er mit , daß
ihm bei einer Unterredung auf dem Frankfurter General¬
kommando  ein ähnlicher Erlaß für den Bezirk des
18 . Armeekorps  in Aussicht gestellt worden sei. Natürlich
müßten noch die nötigen Verhandlungen mit den Zivilbehör-
den vonauSgehen.

— Feld- und Gartendiebftiihle. Das überhandnehmen der
Feld- und Gartendiebstähe hat das Feldgericht  gestern zu
dem Beschluss veranlaßt , die Polizeiverordnung  vom
6 Mai 1882, wonach Felder und Gärten während der 0Nacht¬
zeit nicht von fremden Personen betreten werden dürfen,
wieder in Wirksamkeit zu fetzen. Demgemäß werden von jetzt
an bis Ende August die sämtlichen Felder und Gärten
von abends 10 Uhr bis i  Uhr morgens für jeden Verkehr ge¬
schlossen.  Patrouillen , bestehend aus Polizeibeamten , so¬
wie Beamten der Stadt , durchziehen in der -angegebenen Zeit
die Felder und bringen uanachsichtlich jeden zur Bestrafung,
d«r dort betroffen wird . Zum Zweck eines besseren FeldschutzeS
hat dir stadt auch ihr Personal bercirs um mehrere Köpfe
vomnshrt.

— Todesfall. Gestern vormittag verschied nach längerem
Leiden der Begründer und Inhaber der hiesigen Bankfi-rrna
Banckkvinmandi-te Oppenheimer u. Co., Herr Adolf Oppen¬
heimer.  Der Verstorbene erfreute sich allgemeiner Beliebt-
beit und genoß in Finanz - und Jndustriekrei 'sen wegen feiner
großen Fähigkeiten und geschäftlichen Tüchtigkeit grosses An¬
sehen. Seiir Hinscheiden ivird allgemein bedauert.

— Eine Ehrung . Bekanntlich hat der kürzlich in Berlin
verstorbene Rentner Adolf Diesterweg,  ein Neffe des be¬
kannten Philosophen Diesterweg und ein geborener Wies¬
badener . :t. a. -auch der „Deutschen Gesellschaft für Ka>if-
m-anns -ErholunASheime" zur Förderung ihrer . WohffahrtÄe-
strebungen tcüamentarisch ein Kapital von 20 000 M. vermacht.
Die Gesellschaft wird zur Ehrung bis Verstorbenen in ihrem
Kcnser-Wilhelm-Heim bei Wiesbaden eine Bronzetafel
mit seinem Bildnis anbringen.

— Teigwrrenverkauf deS Landkreises Wiesbaden . Der
Vorsitzende des KreiSauSschusses für den Landkreis Wiesbaden,
Herr Landrat v. H eimS  arg , gibt bekannt : Der Verbrauch
von Tei-giurren Kt geeignet, im Brot»« brauch Ersparnisse zu
enmöglicheu. Um der wcai -rer bemittelten Bevölkerung' die¬
ses NahrungÄnrittel in guter lind nicht zar teurer Ware zur
Verfügung zu stellen, hat der Kreis-ruLschuss Teigwaren,
die auS besch-lagnahmsfoeiem Mehl hergestellt ftnd, zur Ab¬
gabe an Wiederverkäafer  erworben . Zur Verfügung
stehen Schnittnudeln in etiaa 4 bis 8 Millimeter Breite und
Suppentcige (Alphalete , Ringe, Sternchen ) ohne Ei, aber mit
unschäülchcm Farbzusatz. Die Waren dürfm nur an Ein¬
wohner des LandkuetfeS Wiesbaden, und zwar nur gegen Dor-
zeiMng einer vom Kreis oder von der Stadt Biebrich aus-
gegebenen Brotkarte , ab ge gaben werden. Mehr als ein Pfund
darf im einzelnen nicht verbtuft werden. Um eine ungebühr¬
liche Verteuerung zu verhüten , ist der Verkaufspreis
:m Kleinhandel auf höchstens 00 Pf . für ein Pfund festgesetzt.
Dieser Preis darf von v>en Kleinhändlern nicht überschrlittm
werden fklc' iiihänbler aus dem Kreis , die den Kleinderkruf
der Teigivaren unter den vom Kreis bestinimten Bedingungen
üb-ecnehmen wollen, erhalten diese Bedingungen auf Antrag
voni Bureau des KrelSauAschusses Wiesbaden, Lefsingstrahe 16,
zugesandt.

— Tie Berufsberatungs - und Fürssrgrstelle für Kriegs-
wittven- und -Waisen ist schon von vielen Ratsuchenden in
Anspruch genommen worden. Da ihr die Fürfowge für die des
Ernährers beraubten Frauen und Kinder obliegt, so muß ihr
die Möglichkeit geboten werden, den Arbeit suchenden Frauen
auch solche zu vechchaff̂ 'u Diese Aufgabe könnte bedeutend
erloicktert wenden, trenn Arbeitgeber, die weibliche Hilfskräfte
suchen, dies bei der Abteilung 4 vom Roten Kreuz, Schloß,
.KavalierhauS, Vonderbau, melden wollen (Tolchhonnummer
6112). .Zahlreiche Frauen b'tten um Heimarbeit , um nicht ge-
zwuiigen zu sein, die Kinder sich selbst zu übsrlassen ; für kin¬
derlose Frauen ist jede andere Arbeit erwünscht.

— Ferirnspaziergäitge . Zu den Ferienspgzierigäugen
baben sich Helfer und -HeIferinnen  so zahlreich gemel¬
det, daß das vcrbandene Bedürfnis vorläissig befri>edigt sein
diirfte . D:e Fer.ienfpazieDgänge beginnen bek-mntlich am
Dienstag nächiter Woche, mittags 2 Uhr. Tie Helfer werden
ersucht, sich kimza Zeit vorher auf den Schulhöfen an der
Bleich- und Kasiellstvasse einzufinden.

— Eine Schwindlerin. Ziirzeit treibt sich eine Frauens¬
person im Alter von etwa 21 Jabren von schlanker Figur und
bübschen GrsichtSgügeniu: Laiche herum und verübt Schwinde,
leien In der Hwup-tsache begibt sie sich zu den in den Außen-
swttonen des DiakcmissenmutterhautoS ..Paalincnstist " tätigen
Schwestern, von denen sie durch allerlei falsche Angahen Geld¬

beträge zu erlangen vernicht. Messt sst ihr das, da sie dae
ausserordentlich große KennirüS dsr einschlägigen Verhältnisse
an de» Dag legt, auch gelungen. Sie gibt sich bald «As Fr«
Lehrer Müller , bald als Frau Lehrer Schmidt auS, welche in
Idstein ihven Wohnsitz habe. Die Poliz-si warnt vor der Be¬
trügerin.

-— Selbstmord. Sin A rmi er ung § s» ld at aus Wies¬
baden, welcher denn Armierunysbataillon in Wessenaiu sein
Star 'üguartier hatte , hat sich auf einem Zimmeoplatz an der
Aarftraße erhängt.  Der Beweggrund wird in dem Um¬
stand gesehen, daß er einen ihr.i gÄviihrten Urlaub über-
'chrlüeu hatte und dafür seiner BeMafung gewärtig sein
konnte.

— Obst für das Rote Kreuz. Die Abteilung 6 des Roten
Kreuzes muß in diesem Jahre mehr denn je mit allen Mitteln
danach trachten, niöglichsi viel Obst und Gemüse zu konser.
vieren, um für das Fest» liefern zu können. Sie bittet daher
wiederholt um Gemüse und Zncker, vor allem aber um Obst.

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische Kultus»
aemeinde.  Synagoge Michclsberg. Gottesdienst in der
Hauptsynagoge: Dlens-tag den 20. Juli : ErinnerungStag des
9. Ab. Vorabend 1V% Uhr . Dlenstaginorgen 7 Uhr.
vorbertchte über Kunft. Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater (Schauspiolgefellschaft?tina Sandow ).
Am Sonntag geht Bjö-rnsons Lustspiel „Wenn der junge Wein
blüht" in Szene , welches auch am Mittwoch und Freite
wiederholt wird. Am Donnerstwl ift die erste Aufführung
von Ibsens „Klein Ggolf". tvorin Nina Sandow die Rita
spielt. Die Künstlerin tritt ferner am Dienstag als Jpebiw
Gabler" und am Samsiag als „Frau vom Meer" auf Für
den Montag ist Wieds Lustspiel „Die erste Geige" angefotzt.

GerichtrsaaL
Ein „Wvhktärigkeitskvuzert".

Wie ein Beitrag zu dem Kapitel „Wilde Wohltätigkeit",
das in der heutigen Morgen-Ausgaibc behandelt worden ist,
mu-tet der folgende Fall an , mit dem sich gestern das hiesige
Schöffengericht  zu - bos-ckBstigen hatte.

Im April d. I . erschieiren in der Presse Anzeigen, in wel¬
chem zu einem Konzert  emgeladen -wuvde, -dessen Ertrag
den erblindeten Kriegern  zugiite kommen sollte. Die
beiden Bcranstalteri -nnen, die .Klavierlebraoin Anna Biese-
n er  und Frau Professor Cäcilie D ö p v le r , gingen von Hans
zu Haus , suchten unter Hinweis auf den wohltätigen patrioti¬
schen Zweck Karten an den Mann zu bringen , und sie hatten
auch einen iiliemraschendguten Erfolg. Das Konzert fand
statt und erbrachte nach einer vorgelegten Abrechnung brutto
459 M. 40 Pf . Doch nicht nur , daß die Leiden Vooanst-rlte-
rt-nnen von dvejem Betrag nicht weniger als 336 M. „AuS-
lagerr" rn Abzug brächten, auch den Liemen verbleibenden Rest
führten sie nicht dem Zweck zu, für den er nach ihrer Ankündi¬
gung bestimmt tr-ar , sie legten vielmehr 100 M. davon auf
Spezialkvnto auf einer Bank an und den Rest verbuchten siet
<M „Guthaben für die nächste Gedächtnisfeier". Es war wohl
nur erneut Zufall zu oerd-ancken, wenn die Behörden auf diese
Sache aufmerksam jvurden. Weil es schwer -hielt, den Nach-
liaevs zu erbrsi-ngen, daß es den Veransi-alieriirnen von vorn¬
herein nur darum zu ruu war, sich selbst zu bereichern, wurde
ein Strafverfahren  lediglich wegen übertrettung der
Polize -vorschrift eingekoitet, w-mach sie zu der Veranstaltung
die Genehunigmig der Polizeibehörde einzuholen verpflichtet
gcwese.ii waren . Bor dem Schöffengericht behauptetem sie,
völlig unschuldig zu sein. Die Frage Le-s Vorsitzenden Richters,
ob sie nicht geneigt feien, ihre Eirsspr-ach-e gegen die polizeiliche
Strafverfügung zurückzunehnien, verneinten ste; sie wurden
daher zu einer Gel-dsiraie von je 60 M. verurteilt.

Neues aus aller Welt.
Ein furchtbarer Orkan in Siibrußlnnd.

Köln. 17. Juli . Die Kölnische Zmtuuü" meldet aus
Kopenhagen: Ein furchtbarer Orkan richtete nach Meldungen
aus Petersburg in vielen Orten Südrutzlaavs große Ver¬
heerungen an . In der Umgebuiig von Sewastopol wurde^die
halbe Ernte vom Regen vernichtet. In mehreren Ortschaften
Transkaukafiens wurde ebenfalls die ganze Ernte vernichtet.
Jeder Verkehr ist unterbrochen. Die Schulen mußten ge-
fcÖfoiTen tocrbcit.

Eine Ervlaston in einer chemischen FabriL W.  TVB.
Basel.  16 . Juli . (Nichtamtlich.) In der chermichen Fabrtk
von Geigtz erfolgte heute nacht eine furchtbare Explosion
Destillcrtionskessels. durch die beide LänaSwände und der Dach-
stuhl des Fabrikgebäudes herausgeschlag-n wurden. Der
Kessel wurde 20 Meter weit fortü-M -udert . 3 Arbctter wur»
den getötet. 2 leicht verletzt. . .

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
LS . Juli , 8 Clir vormittag * .

| ar Mhr %— laicht , 3 — schwach , 4 - mäaaig , 5 — tri »eh . 6 »»
7 = eteif . 3 — atQrmisch . 9 — Sturm . 10 ^ »tarkar Stuna.

Baob-
Achtangs.

Station.

a1 ZLZ
_ «La.

Borkum . . .
Hamburg . . .
Swlreimhwia
Memel . . . .
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . . .
Mets.
Frankfurt, !« .
Karslrutie , B
München . . .
Zugspitze . .
Wilhelms¬

hafen . . .
Kiel.

716,6
761,0,
755,ö;

7HJ
7506
76%2
,7.65.81
1766,5!
1753,8;
752.8
17536
756,6i
531,2,

748,0'
762,0

S 3

SW5
OSO 2SOI
ON 03803
SW 6
SSW 2
SW 4

S 3
W9

SO 5 oeaecat • 10
SO 3 i Renen —,3
S3 bedeckt + 15

beiter

kedeelct

>
halbbeil . -
wolkenl.

beiter

S >0 4 Regen + 14
8802 » + 13

+ 16
+ 14
+14
+18
+ 18
+17
+19
+23
+ 21
+4

Beob-
acbSnngs-

Station.

Königsberg .
üassel . . . .
Magdeburg . .
Mühlhausen

(Eis . ) . . .
Frledricba-

Vlisslngen . .
Christlansund
Skagen
Kopenhagen.
Stockholm . .
Haparanda .
Budapest . . .
Wien
Hom.
Florenz . . . .

>7591
751.4
753.4

755,9

*2
•o 5^121

a.
SW 3
SS
80 1

SS

3

&
heiter

welkig
Regen

h «deckt + 18

746.0 SSW S
750.1 SW 2
763.1 SSW 2 beiter
75 .4 3804
752,3 SO 4
758,71 8 2

wolkig+;
bedeckt+

bedeckt
weikenL

759,0 ' SSO 2 halbbed.

+19
+17+U

16
13

+U
+15
+ 16

+Stt

Beobachtungen in Wiesbaden
▼On der Wetterstuttou aeo Nass . Verein » für ^latarkrandc.

13. Juli.
7 Uhr

morgens.
2 Uhr

nachm.
9 Uhr Mittel.

Barometer auf 0 ° und Normalscbwere 749,0 748,5 746.8 748,1
Barometer anf dein Meeresspiegel . . 759,1 753.4 76» 3 758,1

12,7 20,1 17,1 168
Dnnstspannung (mm ) . . . b,9 7.9 10 7 9,2
Relativ « Feuchtigkeit («A>) . . 82 45 71 67,0
Wiud -Richtung und -Stärke. W2 NW 2 still
Niederschlatjshöhe (mm ) . 2.6 — — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 21.7. Niedrigste Temperatur S.L

Wettervoraussage für Sonntag, 18. Juli 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a.

Wechselnd bewölkt , nicht trocken , keine wesentliche
Temperaturänderung , nordwestliche Winde,

Wasserstand des Rheins
ara 17. .Juli.

Biebrich . Pegel : 2,13 ra gegen 2 13 ra am gestrigen Vormittag.
Caub . > 2,46 » ■» 2,47 > > > >
Main & » 1,37 » > 1,46 > > a »
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Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

W. T.-B.Bank von Frankreich. Paris , 15. Juli. Wochen¬
ausweis gegen den Status vom 8. Julli: Barvorrat in Gold
ö 986474 000, + 41487 000, Barvorrat m Silber 367529 000,.
k— 1630 000, Guthaben im Auslände 848 521 000, + 65 622 000,
'Wechsel (vom Moratorium nicht betroffen) 267 882 000,
4- 6817 000, gestundete Wechsel 2190 510 000, — 18 466 000,
Verschlisse auf Wertpapiere 610 014000, — 136 000, Kriegs-
Vorschüsse an dien Staat 6500 00-0 000, -f 100 000 000, Vor-
öohüsse an Verbündete 270 000 000, + 10 000 000, Noten-
(Zirkulation 12 448 444 000, + 110 20-4 000, Trescrgu ihaben
96660 000, + 29 569 000, Privatguthaben 2 360084000,
rr 6175 000.

W. T.-B. New Yorker Börse. New York,  14 . Juli
Das Interesse der heutigen Börse wandte sich bei ziemlich
lebhaften Umsätzen vorwiegend Industriewerten zu, in denen
zitmüch große Kursschwankungen stattfanden, da nach an¬
fänglich guter Kauflust im Zusammenhang der günstigen
Ennehmcschätzungen später Gewirenrealisationen vorge-
nammen wurden. Eiisenbahnwerte waren vernachlässigt und
zeigten eher schwächere Tendenz wegen wenig günstig lauten¬
der Emteherichte. Kupferwerte gleichfalls niedriger infolge
der Rückgänge der Preise für elektrolytisches Kupfer. Die
Stimmung war am Schluß matt Der Verkehr vollzog sich zu
den niedrigsten Tageskursen. Aktienumsatz 471000. —
New \ ork,  15 . JuM. An der heutigen Börse waren größere
Umsätze in Spezialwerten wiederum das hervorstechendste
Merkmal des Verkehrs. Die allgemeine Grundstimmung war
fest. Canadians gewannen lVa  Dollar , führende Eisenbahn-
werte il%' Dollar höher, Steels gewannen im Kurs 2% Dollar.
Knpferaktien besserten sich bis um 1% Dollar, wä/hrend
General Electric lVa Dollar gewannen. Die Schilulistimmung
war fest.

Berg- und Hüttenwesen.
* Eichener Walzwerk und Verzinkerei, A.-G. in KreuztaL

Das Unternehmen war in dem soeben beendeten Geschäftsjahr
recht befriedigend! beschäftigt. In erster Linie waren es
lohnende Heeresaufträge, die der Gesellschaft reichliche Arbeit
verschafft haben. Die Angliederung der Firma Althauo,
Zletsch u . Go. (Walzwerk pnd Verzinkerei) in Attendorn hat
«eh weiterhin recht gut bewährt und zu dem zu erwartenden
günstigen Erträgnis mit beige tragen. Soweit sich heute be¬
reits eine Schätzung des diesjährigen Resultates ermöglichen
läßt , kann angenommen werden, daß die Dividende ziemlich
sicher die vorige Höhe von 8 Proz. wieder erreichen wird. Im
vorigen Jahre ließ die Verwaltung mit Rücksicht auf die Kriegs-
verhältniese eine Ermäßigung der Dividende von .11 auf 3 Proz.
ernteten.

Industrie und Handel.
* Abschlüsse von Zuckerfabriken. Große Gewinnsteige-

rungen im Vergleich zum Vorjahr kennzeichnen auch die
neuerdings zur Veröffentlichung gelangten Jahrcsorgobnisse der
Aktien-Zuckerfabrfken. Mehr als 60 Proz. des Aktienkapitals
weist als Reingewinn die Zuckerfabrik Stavenhagen, A.-G.
in Stavenhagen in Mecklenburg, aus. Bei 73 700 M. (80100
Mark) Abschreibungen stellt sich der Reingewinn auf 561 750
Mark gegen 169 660 M. im Vorjahr bei einem Aktienkapital
von 829 750 M. Über die Verteilung ist nachts ersichtlich ge¬
macht. Emen ähnlich hohen Gewinn hat das Unternehmen
in den 35 Jahren seines Bestehens noch nie erzielt. — Die

Strehlener Aktien-Zuckerfabrik in Strehlen (Schlesien) ver¬
zeichnet bei 41230 M. (39298 M.) Abschreibungen einen Rein¬
gewinn von 79 365 M. (28 863 M.). — Bei der Zuckerfabrik
Schortewitz (Anhalt) stellt sich vor den nicht bekannt gegebenen
Abschreibungen der Robgewinn auf 92 290 M. (40 745 M.\ —
Die Zuckerfabrik Velplin erhöht für das abgetantene Geschäfts¬
jahr ihre Dividende auf 16 Proz. (i. V. 13, Proz.). Der Über¬
schuß beträgt 573 800 M. (329 300 M.).

* Liehißs Company. Die Geschäfte haben unter den Ein¬
wirkungen des Krieges in gewissem Sinne gelitten, doch ent¬
sprechen die Erträgnisse noch annähernd dem Durchschnitt
der letzten Jahre . Der Reingewinn für 1914 wird mit 276 723
Lstr. (i. V. 266 464 Lstr.) aus ge wiesen. Hieraus schlägt die
Verwaltung eine Schlußdividende von 10 Proz. vor, was mb
der bereits ausgeschütteten Abschiagsdividende in gleicher
Höhe einer Gesamtdividende von 20 Proz. p. a. entspricht.
Außerdem gelangt ein Bonus von 2% sh. zur Verteilung: auf
neue Rechnung werden 70142 Lstr . vorgetragen. Das dies¬
malige Erträgnis entspricht dem des Jahres 1913, mit dem
einzigen Unterschied, daß damals nur 50 860 Lstr . vorgetragen
wurden, während die Reserven eine Zuweisung in Höhe von
10 000 Lstr . empfingen.

* Auflieferung der Eisenbahnstückgüter mit Übergabe-
buch. Auf Anregung der Handelskammer zu Berlin war im
Jahre 1604 zwischen der Eisenbahn Verwaltung und den be¬
deutenderen Speditionsfirmen für dae Auflieferung der Stück¬
güter in größeren Mengen bei Benutzung von Übergalx-be-
scheinigumgen und Quittungsbüchem vereinbart worden, daß
die laufende Nummer der Ubergabebescheinigung oder des
Quittucgsbuehes auf den zugehörigen Frachtbrief unten links
zu setzen ist Von den Güterabfertigungen wird es nun als ein
großer Übelstand empfunden, daß viele Verkehrstreibenden,
die Quittungsbücher benutzen, ihre Sendungen nicht tageweise,
der jedesmaligen Auflieferung entsprechend, numerieren,
sondern fortlaufend durch das ganze Buch. Dadurch er¬
scheinen hohe Nummern, oft mehrstellige Zahlen , auf den
Frachtbriefen, durch die die schnelle und sichere Übernahme
der Stückgüter beeinträchtigt wird. Die Handelskammer er¬
sucht daher die verkehrsbeteiliigtenFirmen, das Verfahren, die
Sendungen durch das ganze Buch zu numerieren , aufzu¬
gehen, damit die daraus d'en Güterabfertigungen erwachsenden
Schwierigkeiten vermieden werden und die gerade in der
jetzigen Zeit erforderliche glatte Abfertigung erreicht wird.

* Eine Generalversammlung der Vereinigung der Deut¬
schen Damenhnt-Fabrikantcn tagte in Berlin. Wie der „Konf. '
mitteilt, war der Hauptgegenstand der Tagesordnung die Frage
der Zwangskalukulation in der Damenhiutfabrikation, die die
Vereinigung seit einiger Zeit eingeführt hat ln der Vereini¬
gung hat sich eine starke Gegnerschaft gegen die Zwangs¬
kalkulation gebildet, die dazu geführt hat , daß 51 Firmen,
hauptsächlich aus Berlin und Dresden, die Einberufung einer
außerordentlichen Generalversammlung veranlaßten In der
Versammlung waren ca. 120 Firmen vertreten . Es kam von
Anfang an zu sehr erregten Auseinandersetzungen, da sich
zeigte, daß die Opposition nicht stark genug war, um die Auf¬
hebung der Zwangskaikulation durvhzusetzen. Es wurde da¬
her versucht, ein Kompromiß zu finden, das zwischen den
beider. Interessengegensätzen, vermittelt , — doch erwies sich
dies, wie die stundenlangen Debatten an zwei Tagen erwiesen,
als außerordentlich schwierig. Das Ergebnis der Versamm¬
lung war eine neue Vereinbarung über die Grundlagen der
Zwangskaikulation, die als solche bestellen bleibt, aber von
40 Proz . auf 33H> Proz. herabgesetzt wird.

* Deutsche Verlagsansialt in Stuttgart. Die Dividende
der Gesellschaft für 1914 wird auf wieder 5 Proz. geschätzt.

Verkehrswesen.
S. Dis Tarifieform der Großen Berliner Straßenbahn,

Berlin,  17 . Juli. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.) Die Große
Berliner Straßenbahn tritt nun mit ihrer Tarifreform an dis
Öffentlichkeit. Die Zustimmung der Gemeinde vorausgesetzt,
soll der jetzige lO-Pf.-Einheitstarif durch den Streckentarif er¬
setzt werden, 5 Kücteoler 10 Pf., 7^ Kilometer 15 Pf., alte
größeren Strecken einheitlich 20 Pf. kosten. Dementsprechend
sollen auch die Zeitkarten — die Berliner Straßenbahn hat
augenblicklich 150 000 Abonnenten — um SO Pf. monatlich
für eine Linie und! von 20.40 M. a.uf 24 M. monatlich für das
ganze Heft verteuert werden. Nur der Preis der Arbeiter-
wochenkarten wird nicht erhöht. Die geplante Reform wird
begründet mit den gesteigerten Materialpreisen, der Konkurrenz
der Autobusse und der Untergrundbahn gerade auf den besten
Innenstrecken.. während die Straßenbahn auch lange und un¬
rentable Außenstrecken betreiben muß und endlich mit de"
Teuerungszulage an die Angestellten, welche die Gesellschaft
allein mit 2 Millionen jährlich belastet . Als Entgelt führt die
Verwaltung die Umsteigeberechtigung ein und verspricht die
Erfüllung einiger anderer alten Wünsche-: Abschaffung der
Schleif er.)inien, Errichtung von Wartehallen , Aufstellung von
Richtung»- und Amekunftstafeln ustvv. Von dem erwartete»
Mehrbetrag lon 4 Millionen jährlich sollen 2 Millionen dazu
dienen, die Teuerungszulagen aufrecht zu erhalten , 1 Million
würde vertragsmäßig an die Gemeinde fließen, die letzte
Million soll den erwähnten Verbesserungen dienen. Man
hofft, daß das Publikum die für den einzelnen ja nicht allzu
schwere, aber iromerhiji einschneidende Tarifänderung ge¬
duldig auf sich nehmen wird.

* Krefelder Eisenbahn-Gesellschaft, Krefeld. Soweit sich
zurzeit übersehen läßt, wird das Unternehmen für das azn
31. März abgelaufene Geschäftsjahr 1914/15 eine Dividende
nicht zur Verteilung bringen, da namentlich die ersten Kriegs-
monate einen erheblichen Ausfall in den Einnahmen sowohl!
aus dem Personen-, als auch dem Güterverkehr gebracht habenj

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getieidemarkt. Berlin,  16 . Juli

Die .Tendenz am heutigen Getreidemarkt konnte als gut be>
isauptet bezeichnet werden. Im Großhandeisverkehr war dis
Stimmung für Mais ziemlich stetig, da die Provinz weiter
kauft und dafür hohe Preise bezahlt. De Nachfrage in später
lieferbarer und greifbarer Ware hat nachgelassen , was aber
um so weniger ins Gewicht fällt, als die Zufuhren nur gering
waren. Die Preise waren etwas niedriger. Es wurden für
Primamais 615 bis 627 M„ für Mittelware 530 bis 609 M. und
für Perimais 616 bis 632 M. bezahlt. Ausländische Gerste war
heute nur spärlich Angeboten und wenig beachtet . Auslän¬
dische Kleie war bet größerem Begehr wenig am Markt und
um 1 M. höher. Die anderen Futtermittel waren nicht ver¬
ändert

Die Kbend -Kusgabe umfafjt 6 Seiten.
Hauxlschristkiter: ül. Hegerhorst.

Verantwortlich für den politnchen Teil : Sl. pe,erborg:  fite den Ilnter-
toltunattcil : B ». Nauendorf: für  Nachrichten au« Wierbaden Mid de»
Nachbarbezirlen: J . S .: H. Diefenbach: für „Gericht «!»»!" : t>. Diesenbach;
fit ,&wxt  und Luft'ahrt " : I . iS.: C. Loiacker: für „BermAchteS " and de»
.Brieskagen": C. Lodalier. für  den Handel».'« !: I V. O. 9obacker : für

die Anzeigen und Reklamen: H Dornauf:  sämtlich in Wierbaden.
Druck und Berlag der L. Schellend erg  schm Hos-BuchdruckereiinitBKMekCfc

kvrechgruideder Schriftleitern, : 12 bi» 1 Uhr.

tturlheatersaal Walhalla , heute 8% Uhr:
volkstümlicher patriotischer Hbend.

Mitwirkende : Hofopernsängerin Fräulein Mrrrtl»» Sommer , Hofschauspieler Max Amlriano , Hofopernsänger Max Haas , Walter Zolim , Carl Weinig;
Kapellmeister JBabek und Kapellmeister Schröder.

^oZ &gftebev — SoLöatenl 'ieder — l f̂afrioftfcße Morträge.
Eintrittskarten ä 3 — Mk ., 1.50 Mk . und 50 Pf . bei Schellenberg , Kirchgasse, und an der Abendkasse.

8^ Milche' fliijeip
Bekanntmachung,

betreffend Drosckkensubrwesen.In Ergänzung der Bestimmungen
der §8 89—93 der Polizeiverord¬
nung für das öffentliche Fuhrwesen
vom 4. April 1912 wird vom 1. Juni
dieses Jahres ab folgendes ange¬
ordnet:

Während der Dauer des Krieges
tritt zu den in vorgenannten Para¬
graphen festgelegten Fahrpreisen
für fede ausgeführte Fahrt ein be¬
sonderer Ruschtag von 0,20 Mark.

Wiesbaden, 22. Mai 1915.
Der Polizeivräßd-nt. v. Schenck.

'MchlMiche tijcinek
Beistand,

Rat nnd Hilfe
bei Zahlungsschwierigkeitenzur Ber-
meidung von Konkursen und Pfän¬
dungen, Durchführung von Per-
gleichen, Anfertigung von Verträgen,

' Gesuchen usw. B9094
Krüc ken, Scharnhorststraße 12.IKiet -Pianos

ThctnS : 5a2n Schmitzn. HotutgelanDer
em pfiehlt Karl Schürg, Aarstraße 29.MzW.8ÄW».

großfallende Ware,
Groß- und Klein-Verkauf:

MRIIfe 8. - M 6458.
Daselbst große Partie leere Obst»

Ljrbcheu zu verkaufen

Sämtliche Feldpostpakete
in Marmeladen u. div. Fruchtsäften
empfiehltW . Mayer,
8 DrlaSveestraße 8, am Markt.

Brian Birnrnüonig
neuer Ernte von den Mitglied, des
Bienenz.-Vereins Wiesb. u. Umgeg.,
per Pfd .-Gfas Mk. 1.30, empfiehlt

Peter C| uint 9
Tel. 482. SÄlo ßVla tz. Tel. 482.

| Dreikronen-Suppcnwiirfeli
| 1 Stück 4 Pf ., 6 Stück 20 Pf., |

Drei krönen*
1 Ilfilinerbriiliewilrfel |
| 1 St . 5 Pf ., 6 St . 25 Pf . H
| "JJ“ W. Hommer, |
2  Ellcnbogengasse 11. 3

KnitzeifWliri®“"; . „„
im Ganzen . . . . ä Pfd . l . ö"

Pnotöenröjinhen getobt und roh,
stets im Ausschnitt, sowie auch

Mk Mkllmril
Schweinemetzgerei

Fritz Brenner,
Tel . 3202 . Wellritzstr . 5.

Für Schuhmacher!
Kernstücke für Fleck, Ober- und

Unterleder-Abfall billig.
Hartmann, Nerostratze 42.

Vers, unter Nachnahme 807

Carl Thiel mann,
«mel , SIBenSntfl.

Prima Salatöl
von 5 Liter an ä 2.40 Mk.

abzugeben. Kapitain , Stadt Kreuz-
nach, Helenenstraße 81._
Dunkelbraune Stute,
1,70 groß, 4 Jahre alt , zu verkaufen.
__ H. Schroll, Goldgasse 15.

Bittenbesitzer!
Gebe hübsches, gut erhalt ., eich.

Gartenhäuschen , das 200 DA. ge¬
kostet, für 75 Mk. sofort ab. Ikühercs
Parkweg 4._

®Bt etüaltK Tatnenraa
gesucht. Offert , mit Marke u. Preis
ii. ft, 307 an den Tagbl .-Verlag. _

Maschincnschrcibunterricht .
(10 Finger nach dem Lastblindschreib-
shstem) bis zur höchsten Ausbildung
wird erteilt . Beginn täglich Institut
Meper, Herrng ar tenstraße 17.

In renommierter

Privatpension
oder ähnlichem Berufe suche ich in
Wiesbaden für meine 18jähr. Tochter
sofort Aufnahme zur Erlernung
der besseren Küche gegen angemessene
Vergütung . Offerten unter P . G.,
TaunuSstratze lo,

Kiirliaus-Veranstaltiingen
am Sonntag, 18. Juli.

Vormittags ll 1/. Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Lobe den Herrn, den mächtigen

König, Choral.
2. Festouvertüre von Leutner.
3. Cavatine von Raff.
4. Aquarellen, Walzer von J . Strauß.
5 Phantasie a. „Undine“ v. Lortzing.
6. Kaiserjäger-Marsch von Eilenberg.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony,
Nachmittags 4^ Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Die lustigen
Weiber von Windsor“ von Nicolai.

2. III . Finale aus „Freischütz“ von
C. M. v. Weber.

3. Festtanz und Stundenwalzer ans
„Coppelia“ von Delibcs.

4. Tenor-Arie aus dem „Stabat mater“
von Rossini.

5. Volkssänger, Walzer von J . Strauß.
6. Kleine Serenade von A. Grünfeld.
7. Fürs Herz und Gemüt von Komzäk.

Abends 8% Uhr:
1. Promenadenmarsch von M. Jeschke.
2. Festouvertüre über ein thüringisches

Volkslied von E. Lassen.
3. Adagio aus der Sonate pathdtique

von L. v. Beethoven.
4. Finale aus „Zampa“ von Herold.
5. Ständchen von Joseph Strauß.
6. Ouvertüre zu „Oberon“ von Carl

M. v. Weber.
7. Alt-Wien, Perlen aus Lanners Wal¬

zern von A. Kremser.
8. Phantasie aus „Faust“ y. Gounod.

Montag , 19. Juli.
Vormittags 11 Uhr: Früh-Konzeri
des städtischen Kurorcheisters in der

Kochbru nnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Was Gott tut , das ist wohlgetan,

Choral.
2. Lustspiel-Ouvertüre von KMer-Böla.
3. Menuett von Wittmer.
4. Schatzwalzer von Joh . Strauß.
5. Potpourri aus „Carmen“ von Bizet.
6. Hoch Habsburg, Marsch von Kräl.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony,
Nachmittags 4% Uhr:

1. Durch Kampf zum Sieg, Marsch
von F. v. Bien.

2. Ouvertüre zu „Das eherne Pferd“
von D. F. Anher.

3. Romanze in Es-dur von A. Rubin«
stein.

4. Soldatenchor aus „Faust “ von
Cb. Gounod.

5. Ouvertüre z. Oper „Der Trompeter
des Prinzen“ von Bazin.

6. Espana-Walzer von E. Waldteufel
7. Adelaide von L. von Beethoven.
8. Potpourri aus „Die Fledermaus1*

von Johann Strauß.
Abends 8Fa Uhr:

1. Turner-Marsch von A. Mnth.
2. Ouvertüre zu „Die Regiments«

tochter“ von Donizetti.
3. Stephanie-Gavotte von Czibulka.
4. Albumblatt von R. Wagner.
5 Tausend und eine Nacht, Walzer,

von Johann Strauß. i
6. Finale aus „Lohengrin“ von Rüth,

Wagner.
7. Phantasie aus „Der Postillon you

Lonjumeau“ von A. Adam.
8. Quadrille über Motive aus »Die

lustigen Weiber, von Windsor** ycu
0 . Nicolai.
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Für Militär
Sommer-Litewken

Begenhautmäntel
Gummimäntel
Loden-Wickelgamaschen

aus feldgrau Waschstof!
in allen Größen vorrätig
Mk. 12.—Mk. 16.—
I9? ° 29 ? ° Z8.-

24 .— bis 48 .—

3 50 4. 25 und höher.
„Mars“-Wickelgamaschen

die beste und beliebteste Gamasche
reine Wolle q nn  2,40 Mtr . n 7c
2,10 Mir. lg. 0 . lang

= WasserflicMe Unter-n.üeöerzleli-Hosen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K136

Von Kindheit bis zum 24. Lebens.

Am Sonntag, de« 18. Infi , find van 1'/ - « hr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geSfinet : Adler-, Löwen-, Kaiser-Friedrich-
und Theresien-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nacht-
dienst vom 18. Juli bis einschließlich 24. Juli von abends 8 */, bis
morgens 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Friedrich-Apotheke an
Wochentage« mittags von I V« bis 21/, . 718

Unter Garantie
vertügt die Deutsche Bersichernng gegen Ungeziefer ^nt. Springer

(Inh . ölath . Leihet, Mainz , Frauenlobstr . 2),
Ratten, Mause, Käfer, Maaren, Motten nsm.

Besuch und Kvsteuvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ber-
treter Wiesbaden : J. Kretzer , Tapezierern !., Schwalbacher Straße 53.

Herrnmähle.
Meiner werten Kundschaft und Nachbarschaft zur

Nachricht, dass mein Ladengeschäft von Montag,
den 19 . er ., ab mittags von 1—3 Uhr

geschlossen bleibt.
Sonntag« ist nur von 8 —V-1O Uhr geöffnet.

Carl Finger.

Für Feldpostpakete
haltbar in Dosen:

ff. Lederwurst,
Schwortenmagen,
Preßkopf,

ff. Blutwurst,
HauSm . Preßkopf,
Zungenwurst

eigenes Fabrikat.
Wiederverkäufen ermatten Vorzugspreise.

Marttftr . 11. CwIFI IS « I *th . ^ernspr. 382.

_ welcher
Donnerstag übend Handkarrenin d.
Faukbrnn nrnstr. mitgenommen hat,
ist erkannt. Wen« nrcht sofort abgr-
ftCfCn, tlfolyl «»jClgw.

Berk. Porteur, m. Geld «. Schlüssel.
Abzug. « &. Belohn. Jrchnstr. 14, P.

Verloren
gold . Uhrarmband.

Geg. Bel. abzag. Geisbergstratze 25.

E«!Wtl ! MlS . ZMlMirl
mit blauem Halsband . G. Bel. abzu-
gcben Btarktstraße  25 . Schönfeld.

Kleiner Pinscher
mit langen Ohren verlaufen . Jäger¬
haus , Sch-ierfterner Straße 68.

Schäferhund
entlawkn . Abzug. Rheinstr . 17. P.

Besä.
W-irtreffen uns morgen Sonntag,

srub % 10 Mr , vor bem Hauptein-
gang dos Bahnhofes.

Halte uwtgat 3 Uhr entschlief plötzlich unerwartet nach
schwerem Leiden unser guter treuer Sohn und Bruder,

Franz Sender,
i« 33. Lebensjahre.

Mirsbadr «, de« 16. Juli 1915.
Walrumstraße 31.

Die Beerdigung findet Montag den 19. Juli , nach¬
mittags4 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Die traueruden Hinterbliebenen:
Familie Fra «? Kerrdrr.

jahre
mit Flechten

an den Beinen, Armen nnd im Ge¬
sicht behaftet und durch Gebrauch
von Obermetzer's Medizinal -Herba-
Seife nunmehr geheilt, bestätigt
W. Dost in Oberlungwrtz. Herba-
Scife a Stück 50 Pf ., um ca. 30 %
der wirksamen Stoffe verstärkt
1 Ml . Zur Nachbehandlung Herba-
Creme ä Tube 75 Pf ., Glasdose
1.50 M°k. Zu haben in den Apothek.
und in den Drog . von F. H. Müller,
Brecher (H. Hisgen). SB. Machen-
heimer, R. Göttel, W. Graese,
R. Seyb, L. Kimme!, E. Moebus , H.
Kneipp, Eh. Tauber Nächst F. Alexi,
H. Kräh, R. Brosinskv, O. Lilie,
I . Minor » W. Gcipel, Rob. Sanier
u. Parfüm . M. Altstaetter.

Bestandteils : 90 % Seife, 3,5 °/°
Clematis erecta , 2 % Salvia , 3,5%
Herniaria , 1 % Arnica . F82

Verloren

herrlich
gelegen.

Kaffee «i- Restaurant
Sahnholz schöner

Ausflugsort.

in Vs Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension. Kurtaxe frei. Teieph. 432.

wird mancher neue Reichskassen,
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsgeldbörse ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 798
Offenbachcr Lederwaren - Haus
W. Reichelt, Gr . Burgstraße 6.

Im Kampf für das Vaterland starb den Heldentod

Gustav Gngrrt.
Wittelfchnllehrrr an der Mittclschvle in der Kuisenstraße.

Ein bescheidener Charakter, ausgestattet mit tüchtigen Kennt¬
nissen und hohem Pflichtgefühl erwarb er sich die Wertschätzung
seiner Vorgesetzten und die Achtung und Liebe seiner Kollegen
und Schüler. — Ehre seinem Andenken!

Für de« Magistrat:
Glässing, Oberbürgermeister.

Wiesbaden, den 16. Juli 1915. F299

5IBÜ- II. SQMM
W . Henker , vlarktstr.32.

Reparieren und Ueberziehe»
schnell und bMg. — Telephon 2201.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

I ßliittil&Cd,
Kirehgass« 39/41.

K 87

Statt besonderer Anzeige.

Unser Heber, treuer Sohn, Bruder und Enkel

HansC. Krayer,
Stad, mg.,

Kriegsfreiw. Unteroffizier,
Kraftfahrer beim Stab einer Militär-Eisenbahndirektion,

ist auf einer Dienstfahrt in Flandern am 14. Juli
tödlich verunglückt.

In tiefem Schmerz

Hans Krayer und Familie.

Winkel (Haus Gotenberg), 16. Juli 1915.

Am 16. Juli verschied nach längerem Leiden

Herr Bankier

Adolph Oppenheimer,
Begründer und Inhaber der Bankcommandite

Oppenheimer & Co.
Ein arbeitsreiches Leben hat damit seinen Abschluss gefunden.

Während einer fast 25jäbrigen gemeinsamen Tätigkeit war es mir vergönnt, die
seltenen Geistesgaben, die unermüdliche Schaffensfreude und Herzensgüte des leider zu
früh Verblichenen zn bewundern.

Er war mir stets ein väterlicher Freund, dem ich Verehrung und Dankbarkeitüber das Grab hinaus bewahren werden.

Joseph Endres.
Wiesbaden , den 17. Juli 1915. 816

Gestern früh verschied unser hochverehrter Chef

Herr Bankier

Adolph Oppenheimer.
Der teure Entschlafene war uns stets ein Vorbild von Pflichttreue und

Schaffenskraft . Wir verlieren in ihm einen stets hilfsbereiten Freund und
Berater , dessen Andenken unvergesslich in uns fortleben wird.

Cie Beamten
der Bankcommandite Oppenheimer& Ce.

Wiesbaden, den 17. Juli A7
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